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ERSTER ABSCHNITT. 

Die Hülfßverba im Altdeutschen haben von jeher besondere 
Beachtung der Germanisten gefunden. Aber während man in 
früherer Zeit mehr den EigentQmlichkeiten der Formenlehre 
und Syntax dieser Verba nachforschte, hat man erst seit einigen 
Jahrzehnten auch ihrer semasiologischen Seite Aufmerksamkeit 
geschenkt. Man ging von der Beobachtung aus, dass jedes 
dieser Verba ursprünglich ein BegriflFsverbum war mit selb- 
ständiger Bedeutung, welche sich im Laufe der Zeit verflQch- 
tigte. Die Verba verloren hierdurch mehr oder weniger ihren 
materiellen Inhalt und wurden zu blossen Htllfsverben, welche 
zu ihrer Ergänzung den Infinitiv eines anderen Begriffsverbums 
nötig hatten. Man untersuchte die zahlreichen Schattierungen 
der Bedeutung dieser Verba und bemOhte sich, dieselben von 
der Grundbedeutung der Verba abzuleiten. Kurz, man stellte 
ihre Bedeutungsentwickelung fest. Hierbei verfiel man 
aber oft in den Fehler allzu komplizierter Distinktionen. Vieles 
lässt sich einfacher und damit vielleicht richtiger darstellen 
nach dem Satze, dass das Einfache meist das Richtige ist. Dies 
zu erweisen soll in der vorliegenden Arbeit versucht werden. 
Wir beschränken uns dabei auf den bisher noch nicht er- 
schöpfend behandelten Gebrauch von soln und müezen in Wolf- 
ram*s Parzival. Hierbei wird sich, wie wir hoffen, einerseits 
manches dem Stil und Charakter des grossen Epikers Eigen- 
tümliche ergeben, anderseits die Erklärung schwieriger Stellen 
gefördert werden. Zunächst mögen die älteren und neueren 

Arbeiten über das mhd. Hülfsverbum soln genannt und kurz 
besprochen werden. 

1. Jacob Grimm, deutsche Grammatik, 1822 — 1837. 
Der Altmeister der germanischen Philologie legte auch in unse- 
rer Frage den Grund. Dem mhd. sol entspricht got. skal, ahd. 



scaL 6ot skal ist die regelrechte üebersetzong des grieeh. 
6q)Bllec (gr. IV, 92), welches die Grundbedeutung 'schuldig sein', 
'zu bezahlen haben' hat. Zu demselben Stamme gehört got 
skttlafif lat debere, welches ebenfalls 'schulden', 'zu bezahlen 
haben' bedeutet (gr. II, 28). Debeo, aus dehabeOy heisst 'von 
jemandem etwas haben', 'zu bezahlen haben', pecuniam debere. 
Wie dem 6g)eUsiv und debere liegt auch dem mhd. soln die 
Bedeutung 'schulden', 'zu bezahlen haben', also der Begriff 
einer Geldschuld zu Grunde. Dies führte Grimm darauf, aus 
dem Praeteritum scal ein Praesens *skila herzuleiten (nach der 
IV. Ablautsreihe) und letzterem got skilja der Fleischer an die 
Seite zu stellen. Er setzte deshalb als Grundbedeutung fest 
'ich habe getötet und bin daher zu Wergeid verpflichtet' (Gesch. 
d. deutschen Sprache 1853, S. 626). Diese Vermutung mag be- 
stechend erscheinen, kann aber nicht fbr erwiesen gelten. Je- 
doch ist die Richtigkeit von Grimm's Behauptung, dass die Be- 
deutung der Httlfsverba ursprünglich eine plastisch sinnliche 
war, wohl nicht zu bezweifeln. Wichtig ist auch seine Be- 
obachtung, dass got. skal auch schon für jede andere Schuld 
gebraucht wird. Bei der Erklärung des syntaktischen Ge- 
brauches von soln weist Grimm (gr. IV, 182) darauf hin, dass 
nhd. sollen das imperative Futurum, dagegen nhd. wollen das 
Futurum aus freiem Entschluss bezeichnet. Dieser Gesichts- 
punkt soll hier auf den ganzen Gebrauch von soln ausgedehnt 
werden, da die eigentümliche Bedeutung von soln in der That 
am besten durch den Gegensatz zu wellen erklärt wird. An 
der zuletzt erwähnten Stelle endlich macht Grimm noch darauf 
aufmerksam, dass die nhd. Umschreibungen des Futurums durch 
sollen und wollen an bestimmte Personen des Verbums gebunden 
sind. Auch dieser Gesichtspunkt soll hier auf den ganzen Ge- 
brauch von mhd. soln ausgedehnt werden. Auf die Bedeutungs- 
entwickelung im eiozelnen geht Grimm nicht ein, ebensowenig 
wie die folgende Arbeit, die von 

2. W. Müller im Mittelhochdeutschen Wörterbuch 
8. V. 1866. Hier finden wir zuerst soln als Begriffs verbum (ohne 
nebenstehenden Infinitiv) und als Httifsverbum (mit Infinitiv) 
scharf geschieden. Die begriffliche Bedeutung ist wohl zu oft 
für soln angenommen. Im Parzival findet sich keine derartige 
Stelle (cfr. unten unter IX). Die vier Stellen, in denen es als 



Begriffsverbum aufgefasst wird, enthalten, wie wir sehen wer- 
den, Ellipsen. — Bei der Behandlung von soln als Hülfsverbum 
werden die einzelnen Bedeutungen übersichtlieh gruppiert (sollen 
aus Pflicht, infolge der Anordnung des Schicksals, eines Be- 
fehles, Wunsches; müssen; wollen, dürfen, werden). Gegen die 
spezielle Art dieser Gliederung ist jedoch einzuwenden, dass 
bei der Untersuchung über die Art des Druckes, welcher eine 
Handlung erheischt, vor allem die Unterscheidung wichtig ist, 
ob der Zwang von einem Individuum oder von einem abstrak- 
ten Begriff ausgeht. So ergiebt sich für die Gliederung zu- 
nächst die einfache Formel *ich soll, weil er will' und 4ch 
soll, weil es will' (z. B. die Ehre, der Anstand). Bei den 
anderen Bedeutungen {soln = wollen, dürfen, werden etc.) ist 
von Müller ein Zwangsverhältniss nicht mehr angenommen. Und 
doch ist auch da noch überall ein Druck, d. h. ein Wollender 
oder ein Wollendes, vorhanden, z. B. soln = dürfen, weil er er- 
laubt; = werden, (fut), weil er (es) will. 

3. E. Lucae, Bedeutung und Gebrauch der mhd. 
verba auxiliaria, Marburg, Universitätsschrift 1868. Lucae 
hat das Verdienst, die Spezialuntersuchungen über die Hülfs- 
verba in neuerer Zeit angeregt zu haben. In seiner Abhand- 
lung befolgt er die im mhd. Wb. gegebene Disposition, indem 
er die dort angeführten Belege ergänzt und erweitert. Eine 
Entwickelung der Bedeutung sucht auch er nicht festzustellen. 

4. D. Sanders, Handwörterbuch der deutschen 
Sprache, 1878 s. v. stellt den neueren Sprachgebrauch kritik- 
los zusammen. Seine Sammlung von Belegen ist insofern oft 
brauchbar, als der neuere Sprachgebrauch von sollen oft ge- 
eignet ist, den mhd. Gebrauch zu beleuchten und zu einer ein- 
fachen Auffassung des letzteren hinzuführen. Die Disposition 
des Verfassers ist nicht konsequent. Der unter 2 aufgeführte 
elliptische Gebrauch von sollen gehört zu dem unter 1 behan- 
delten (sollen = unter der Bestimmung von etwas stehen, das 
Befolgung erheischt). 

5. von Monsterberg-Münckenau, der Infinitiv nach 
wellen und den verba praeteritopraesentia in den 
Epen Hartmanns v. Aue, Zs. f. d. ph. XVIII (1886), 147 flF. 
Dies ist die erste der neueren Arbeiten, welche die semasio- 
logische Seite der Untersuchung in den Vordergrund stellt. 



Zwar handelt der Verfasser nur über Hartmann, doch ist die 
Arbeit von allgemeiner methodologischer Bedeutung. Nach dem 
Vorgange des mhd. Wb. und Lucae's wird auch hier A der 
Gebrauch von soln als Begriffsverb (ohne Infinitiv) und B als 
Hülfsverb (mit Inf.) geschieden. Die zu A gesetzten Beispiele 
sind aber wohl als Ellipsen zu fassen (vgl. Grimm, gr. IV, 132 
und 134), wie z. B. a. H. 653: waz solte uns lip unde guot? näm- 
lich 'sein, helfen*. Es ist dies ein dubitativer Fragesatz, ein- 
geleitet durch das Fragepronomen waz. Als einfacher Satz 
würde er lauten Üp unde guot sol uns daz = *ich will, dass 
Leben und Gut das sein sollen'. Hier heisst soln ^unter der 
Bestimmung eines Wollenden stehen, die Befolgung erheischt'. 
Durch Verwandlung in den dubitativen Fragesatz wird aus 
'daz' das unbestimmte 'waz\ Damit wird auch der im erste- 
ren Falle von einer bestimmten Person ausgehende Druck zu 
einem unbestimmten: 'was nötigt das Leben und Gut dazu, 
uns noch etwas zu sein?' Dies ist eine starke Abschwächung 
der Grundbedeutung von soln in dubitativen Fragesätzen, in 
welcher der Druck, unter welchem etwas geschehen soll, selbst 
unbestimmt gelassen wird (genaueres darüber bei den dubita- 
tiven Fragesätzen unter 1). 

Bei B {soln mit Infin.) unterscheidet der Verfasser drei 
Arten: L Fälle, in denen soln selbständige Bedeutung hat; 
IL Fälle, in denen dies unentschieden ist; IIL Fälle, in denen 
soln ohne Zweifel blos umschreibende Funktion hat. II u. III 
gehören aber zu I, da bei soln überall noch ein Zwangsverbält- 
nis vorliegt, soln also stets noch mehr oder weniger selbständige 
Bedeutung hat. Einige Beispiele aus 111 mögen dies zeigen. 

a. H. 1169: in des namen ez geschehen sol, der erkennet dienest 
harte wol und lät sin ungeldnet niht {der = Gott). Dies fasst 
der Verfasser als umschriebenes Futurum auf, bei welchem sol 
keine selbständige Bedeutung mehr habe; doch es heisst: 'in 
dessen Namen Gott will, dass es geschieht, der (Gott) lässt 
meinen Dienst nicht unbelohnt'. — Iw. 2521: ir sult die rede 
län. Der Verfasser sagt mit Recht, dass die Forderung ledig- 
lich in dem Willen des Redenden liegt. Genügt das nicht und 
liegt nicht hier auch ein starker Druck vor, unter welchem 
etwas geschehen 'soll'? Es ist dem Sinne nach dasselbe, wenn 
gesagt wird E. 621: der tacy daz si soldeti riten = 'wo er wollte 
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(befahl), dass sie ritten' (1.1. 1, e), oder wenn es direkt heisst: 
ir sult die rede /An = 'ich will, dass Ihr lasst*. Im ersteren 
Falle wird der Befehl des Wollenden nur referiert, im letzteren 
in dessen eigenen Worten wiedergegeben. Letzteres ist auch 
der Fall beim adhortativen wir ^w/en = *ich will, dass wir'. 
Die Anregung, der Druck, geht auch beim adhortativen soln 
zunächst immer von Einem aus. — Unter I sind vom Ver- 
fasser zahlreiche Unterabteilungen gemacht worden, die z. T. zu 
einer Rubrik gehören; z. B. I, l,a. E. 1007: von rehte en- 
gelten =^'e& gehört sich, dass; es (das Recht) will, dass'. Der 

Druck geht 'hier von einem Abstraktum aus. Dasselbe be- 
deutet aber soln in 6. 16* (sub I, l,d): als er ze rehte sol. — 

Die dubitativen Sätze sind auch unter III (soln blos umschrei- 
bend) geordnet. Damit ist aber für ihre Erklärung aus der 
Grundbedeutung von soln nichts gewonnen. 

6. W. Kahl, die Bedeutungen und der syntaktische 
Gebrauch der Verba 'können' und 'mögen' im Alt- 
deutschen. Zs. f. d. ph. XXII (1889), 1 flf., eine in Bezug auf 
semasiologische Methode sehr anregende Arbeit. 



Wir gehen nun zu einer kurzen Darlegung der eige- 
nen Auffassung der verschiedenen Bedeutungen von soli\ 
über, welche im vorhergehenden bereits kurz beröhrt worden 
ist. Die Grundbedeutung von soln geht am einfachsten hervor 
aus seinem Gegensatz zu wellen. Ich wil tuon heisst 'ich 
habe Lust, Neigung zu thun' (ex meo ipsius animo); ich sol 
tuon heisst 'ich soll thun, weil ein anderer will' (ex animo 
alterius). Ein drastisches Beispiel fQr diesen Gegensatz ist 
P. 361, 17/18: icÄ 50/ vor triegen uns bewam, sprach Sehendes, 
ich wil dar varn 'es gehört sich, dass ich uns vor Trug be- 
wahre, ich will aus eigenem Antriebe dorthin'. 679, 5/6: ich 
solle ouch s' andern angest hän: daz wil ich üz den sorgen län 
'es gehörte sich, dass ich auch um den andern Besorgniss hegte, 
doch will ich es nicht'. Bei soln liegt also stets ein Zwangs- 
verhältnis, ein Druck seitens eines andern vor. Dieser 
Druck war, wie die Etymologie von soln zeigt, ursprünglich 
der einer Geldschuld (vgl. S. 6). Hierbei ist ein Schuldner 
und ein Gläubiger vorhanden, d. h. einer, der das Geld schuldet 
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(der Sollende), und einer, der das Geld fordert (der Wollende). 
Die Anwendung des Verbums aber wird, wie bei 6q)elX(D und 
debeo, schon got. auf jede andere Schuld tibertragen. 'Ich soll 
(schulde eine Handlung), weil er wilT; *du sollst, weil ich 
wiir sind die einfachsten Formen. Der Sollende und der Wol- 
lende mtissen, der Herkunft des Wortes entsprechend, von hause 
aus Individuen sein. Die Art des die Handlung eines andern 
veranlassenden Willens kann verschieden sein; bei Wolfram 
finden sich folgende: Ich soll, weil er will, d. h. 1. weil er sich 
mit mir verabredet hat (verspricht); 2. weil er befiehlt; 
3. weil er erlaubt; 4. weil er rät; 5. weil er wönfecht; 6. weil 
er behauptet; 7. weil Gott will (= ist beschieden). Der 
Druck ist in 1 — 3 und 7 ein zwingender, in 4, 5 und 6 ein 
bloss anregender. Es liegt die Vermutung nahe, dass der Be- 
griff des zwingenden Druckes historisch älter ist, entsprechend 
der Grundbedeutung des Wortes (Geldforderung seitens des 
Gläubigers). Welche Art des Druckes bei soln vorliegt, ist nicht 
immer leicht zu entscheiden. Das beste Mittel ftir die Unter- 
suchung ist, den betreffenden Satz in die direkte Rede des 
Wollenden zu verwandeln. Sol wiplich ere sin gervin, s6 . . . 
'wenn weibliche Ehre ein Gewinn sein soll (wie ein andrer 
will), so . . .' heisst direkt vom Standpunkt des Wollenden 
aus: * Weibliche Ehre ist ein Gewinn*. Das ist eine Behauptung, 
daher ist hier 'er will' = *er behauptet, dass'. — die er wer- 
ben solie *die Botschaft, die der Knappe ausrichten sollte', heisst 
direkt in den Worten des Herrn zum Knappen: * Richte die 
Botschaft aus'. Dies ist ein Befehl, also ist hier 'er will, dass' 
= 'er befiehlt, dass'. Lieber sterbe ich, e mme frirvent diz mcere 
sol machen freuden leere ^ehe mein Freund tiber diese traurige 
Nachricht freudelos werden soll'. Das heisst direkt: 'Mein 
Freund soll nicht freudelos werden, weil ich nicht wünsche'. 
Das ist ein Wunsch, also ist 'ich will' = 'ich wünsche, dass'. 
Das sol ist im letzten Beispiel aus der direkten Rede des Wol- 
lenden stehen geblieben, es passt in die referierende Rede eigent- 
lich nicht hinein. Derartige Beispiele finden sich mehrere. 
431, 7/8: sol mir got den lip bewaren, so muoz ich dienstlichez 
varen tu dienst e immer keren 'wenn mir Gott das Leben be- 
wahrt, so muss ich Euch stets dienen'. Es kreuzen sich hier 
jswei Gedanken: 'wenn ich leben soll' (wie Gott will) und 



••! •• . • • • 



• I i •*_• 






11 

'wenn Gott mich leben lässt'. Beide Gedanken sind zusammen- 
geschmolzen zu dem Ausdruck ^sol mir got\ Gott als der Be- 
stimmende kann nie etwas tbun sollen. 

Solche Gedankenkreuzungen sind echt Wolfram isch; sie 
sind entstanden durch die überströmende Gedankenfülle seines 
Geistes. Sie sollen im folgenden eingehend behandelt werden, 
da sie einer Beitrag zur Erforschung des Charakters und der 
eigentümliehen Anschauungsweise des Dichters liefern. 

Während ursprünglich nur der Wille einer Person für den 
Sollenden bestimmend ist, kann in weiterer Ent Wickelung auch ein 
abstrakter Begriff an deren Stelle treten. So ergiebt sich der 
Ausdruck: Ich soll, weil es will (die Ehre, Sitte, Liebe etc.). 
Dieser Gebrauch ist ohne Zweifel eine Analogiebildung nach I. 
Vermittelnd treten dabei personifizierte Abstrakta, wie frou 
minne (293, 14), fuoge u. s. w. auf. 

Den Uebergang von I zu II bilden die Fälle, in denen eine 
unbestimmte Person die wollende ist: Ich soll, weil man 
will. 161, 19: solt erz hän geriten 'wenn man ihm aufgegeben 
hätte, die Strecke in so kurzer Zeit zu durchreiten\ 314,21: 
ob ichz tu Huschen sagen sol (sagt Wolfram, sich an Leser oder 
Hörer wendend) 'wenn man es deutsch zu hören wünscht \ — 
Diese drei Abstufungen des wollenden Subjektes sollen im fol- 
genden stets geschieden werden. 

Die verschiedenen Bedeutungen von soln lassen sich 
in folgende acht Gruppen zusammenfassen: 



I. soln = sollen. 

1. Er (bestimmte Person) will (= verabredet sich, 
befiehlt, rät, wünscht, behauptet), dass ich 
Ihr wollt (= verabredet euch, befehlt, ratet, 
wünscht, behauptet), dass ich 

Gott will (bestimmt), dass ich 

2. Man (unbestimmte Person) will (= befiehlt, 
. wünscht), dass ich 

3. Es (abstrakter Begriflf: Recht und Wahrheit, 
Ritterehre, Sitte und Zucht, Humanität, Liebe 
und Treue, Pflicht im allgem. und Umstände) 
will, dass ich 



= ich soll. 
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d. Wollende ist eine bestimmte Pers. 



d. Wollende ist eine unbest. Pers. 



der Wollende ist 
> ein abstrakter 
BegriflF. 



ich darf. 



^oün«s sollen in dubitativen Fragesätzen. 

1. Wie wollt Ihr, dass ich? 

(= wünscht, ratet, 
meint Ihr?) 
Wie will Gott, dass ich? 

2. Wie will man, dass ich? 

3. A. Wie will es, dass ich? 

B. Was könnte einen bestimmten Druck 
auf mein Handeln ausüben? (Einge- 
leitet durch Fragepronomina, welche 
den Druck unentschieden lassen.) 

C. Rein dubitativ. 

II. soln = dürfen. 

1. Er (bestimmte Person) erlaubt, dass ich 

2. Es (Abstraktum) erlaubt, dass ich 

III. soln = wollen. 
Ich will = ich wünsche zu. 

IV. 5ö/n = werden (Futurum). 

1. Ich will und werde (1. Pers.), 

A. weil er will (= sich ver- 
abredet, wünscht), 
weil Gott will, 

B. weil es will (Recht und 

Gerechtigkeit, Ritterehre, I , «r n j • x • a i. x i_x 
rw i-x j C1.XX TT . / d. Wollende ist em Abstraktum. 

Zucht und Sitte, Humani- 
tät, Umstände) 

C. Ich will und werde aus freiem Willen (reines Futurum). 

2. Du sollst und wirst (2. Pers.), 
Er soll und wird (3. Pers.), 

A. weil ich will (= befehle, 
wünsche, verspreche), 
weil Gott will, 

B. weil es will. d. Wollende ist ein Abstraktum. 

3. Ich werde gewiss (emphatisches Futurum), weil es den Um- 

ständen nach zu hoffen, zu erwarten, natürlich ist, dass ich. 

V. soln in imperativer Bedeutung. 

1. ir stüt, du soli (2. Pers.) = ich will (befehle, bitte, rate), dass 
Ihr, dass du. 



d. Wollende ist eine Person. 



d. Wollende ist eine Person. 
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2. er (si, ez) sol (3. Pers.) = ich will (bestimme wünsche, rate), 
dass er (sie, es). 

VI. soln in adhortativer Bedeutung. 
wir suien (1. Pers.) = ich will (befehle, wünsche, rate), 
dass wir. 

Vn. ich solte = ich würde (für den Conj. Impf, 
oder Futuri) 

1. Ich wollte u. würde. ^ weil ich (er) will 

(= befehle oder 

wünsche, erlaube, 

rate, verspreche, 

behaupte). 



Üu, er (etc.) soll- 
test und wür- 
dest, 



d. Wollende ist eine 
bestimmte Person. 



sollte und würde 

er (etc.) sollte und ) ., /^ ^^ .„ 
würde, ! ^«'^ ^*'" ^^" 

2. Ich wollte u. würde, weil man ) d. Wollende ist eine unbe- 

will (= verlangt, behauptet) ^ stimmte Person, 

3. Ich wollte u. würde, weil I j ^ „ , . ^ . . i. ^ i_^ 

.,, [d. Wollende ist em Abstraktum. 

es will ) 

VIII. ich solte hän = ich hätte (Conj. Plusqu.) 

IX. soln als (Begriffsverbum) Ellipse. 



I. soln = sollen. 

In dieser Bedeutung steht soln ifnmer in abhängiger (indir.) 
Rede; die eigenen Worte des Wollenden werden nur wieder- 
erzählt. Drastische Beispiele für den Wandel der direkten und 
indirekten Rede, welcher sich oft sprungweise vollzieht, sind 
z. B. 35, lOflf.: der wirf sprach zem gaste: 'nu sult ir släfen 
vaste^ (direkte Rede, daher zum imperativen Gebrauch von soln 
gehörig), der wirf den sinen daz gebot, si solten dannen kiren 
(indir. Rede, daher = sollen). Aehnlicli 483, 20 (vom Gral); 
dar an gesäh wir zeinem mal geschriben, dar sol de ein riter 
komn es sollte ein Ritter kommen (referierende Rede). 29. diu 
Schrift sprach: (484, 3) 'wirt sin frage an rehter zit getan, s6 
sol erz künecriche hän' er habe das K. (imperativ, da direkte 
Rede). — 
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1. Der Wollende ist eine bestimmte Person: 

er will, dass ichl . , „ 
TU iw f=ich soll. 

Ihr wollt, , „ J 

A. Er verabredet sich mit mir dahin, dass ich. 

93, 17. sie wurden alle des enein, dien solden ijo- 
stieren nieht, 

411,11. daz er da solle haben vride (Uebereink. z wisch. 
Gawan u. Kingrimursel). 

617, 21. an den soll ich minne suochen (zwiscb. Klinschor 
u. Orgeluse). 

797, 11. da solle Parziväl si holn (zw. Parziv. u. Gyot). 

Weitere Beispiele sind : 

617, 24. (wie 617, 21). 690, 25. 690, 30. 691, 1. 

700, 29 (zwisch. Gawan u. Gramoflanz). 703, 27 (wie 700,29). 

B. Er befiehlt, dass ich. 
a) Gebot des Landesherrn. 

5, 3. der gehdt^ daz der bruoder solde hän — erbeteil. 

35, 13. der wirl den sinen gebot, si sollen dannen keren. 

731, 16. enböt, si sollen sich des pinen, 

821, 14/15. nu was ez och urloubes z%t. sine sollen dd niht 
furbaz komn, Simrock übersetzt; Nicht weiter fuhr mit ihm 
das Heer, San Marte: Amfortas trat den Heimweg an. Beide 
übersetzen ungenau. Nach zil ist ein Kolon zu setzen, als Stell- 
vertreter einer begründenden Conjunction. Der Zusammenhang 
ist folgender: Amfortas gebot dem Burggrafen, er solle seinem 
Schwager Feirefiz und dessen Frau das Geleit geben durch 
den Wald Läprisin bis zum Hafen. [Das war geschehen und] 
nun war es Zeit für die Geleitenden sich zu verabschieden, 
[denn] weiter sollten sie nicht mitgehen. Hierher gehören noch: 

17, 19. 36, 6. 243, 22 (Befehl des Amfortas). 

274, 16 (des Orilus). 517, 13 (Auftrag eines Boten). 

565, 29 (Befehl Klinschor's). 625, 11 (wie 517, 13). 

626, 26 (wie 517, 13). 659, 6 (wie 565, 29). 687, 24. 

803, 3 (Befehl ParzivaFs). 826, 5 (des Lohengrin). 

b) Gebot der Herrin. 
423, 25. sit ez diu künegin gebot, si dzen, als si sollen. 
283,26. 306, 14 (Bestimmung der Cunnevare). 
544 9. 578, 23. 582, 13. 
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c) Gebot des Wirtes (Tischherrn). 

697, 13. Gäwän dem befülhe in ir. mit der herzogin Parzi- 
väl soll ezzen (Anordnung Gawans). 

549, 27. dA solle Gäwän sitzen, 

641, 9. Gawan fordert als Wirt dAi Nachttrunk und giebt 
damit Zeichen zum Aufbruch: man soltez trinken für in tragn, 

669, 27. sin swester U Gäwän solde riten sie war bestimmt 

zur Dame Gawans. 

808, 19. 

d) Gebot des Siegers. 

218, 2. der ich sol dienen äne haz (wie Parzival dem Cla- 
mide befahl). 

424, 24. soll ich nu dry/mhe ersterben, s8 muoz ich leisten 
Sicherheit (Parz. als Sieger hatte bestimmt : entweder Tod oder 
Sicherheit). — 215, 13 (wie 218, 2). 

e) Verschiedenes. 

375, 12. der (aermel) solle Gäwäne komn (nach Anordnung 
der Geliebten). 

439, 5 (Bestimmung der Cundrie). 527, 20. man verteilte 
imz leben, unt daz man winden soll ein ris (Bestimmung eines 
gerichtl. Urteils auf Tod durch den Strang). 554, 16 (Pflicht 
als Tochter). 678, 3 (Bestimmung Gawans). 745, 22 (sollen auf 
Drohung hin). 

768, 18 (wie 375, 12). 785, 20 (Bestimmung des Feirefiz). 

C. Er rät, dass ich. 

174, 3. sime gaste er raten gap, wierz or s- solde wenken, 
214, 2. Gurnemanzes rät, daz manheit solle sfin bereit. 
239, 13. mir riet Gumamanz, ich solle vil gevrägen niht. 
292, 21. het er uns dö bescheiden bat, wie man iuch süle 
behalten. 

560, 27 (Rat des Fährmanns). 647, 30. 741, 29. 

D. Er wünscht, dass ich. 

83, 15. ruocht irs, daz i uch küssen soL 
631, 4. er bat . . , . dö si so tuon solden. 
820, 11. warp, daz Loherangrin solde varn. 
Sehr häufig ist ^o/n in konditionalen Vordersätzen = 
sollen (wenn Ihr wünscht, dass ich): 
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83, 18. suln dise herrn geküsset sin, 

83, 19. sol künec des enbern wenn Ihr (Herzeleide) wollt, 
dass er. 

96, 25. sol ich mit iu genesen, so lät mich äne huote wesen. 
Gahmuret zu Herzel.: wünscht Ihr, dass ich mit Euch glücklich 
lebe, so . . Dazu gehören noch die Fälle: 150,15. 298,21. 
327, 8. 405, 12. 415, 23. 511, 4. 587, 22. 745, 24. 825, 16. 

Wie N. 1 sind: 17, 14 (sie verlangen, dass). 76,18 (Wunsch 
der Amflise). 150,25 (des Parzival). 154, 19 (des Artus). 176, 
22: nieman si wenden sqjde, sine gebarten heinliche. Bötticher 
und San Marte übersetzen richtig: Niemand sollte auf Wunsch 
des Gurnemanz den Parziv. und des ersteren Tochter davon 
abhalten, dass sie heimlich minuten. Simrock und Bartsch er- 
klären unrichtig solde mit * würde'. 200, 7 (Wunsch derCondu- 
iramur). 274,4 (Wunsch des Gatten). 402,' 27. sd muoz si 
sich bewegen, daz se iwer unz an mich sol pflegen meine 
Schwester wird sich (weil ich wünsche), dazu entschliessen, 
dass sie Euch pflegt. Hier liegt eine Gedankenkreuzung 
vor; das sol ist aus der direkten Rede des Wollenden stehen 
geblieben : si sol iwer pflegen sie soll Euch pflegen, weil ich es 
wünsche. 

616, 21 (Wunsch des Amfortas). 674, 14. ich erwirb wol 
an der herzogin, daz die iwern ledec sulen sin ich setze durch, 
dass Eure Ritter befreit werden (wie sie wünscht), ebenfalls 
eine Kreuzung. Der Nebensatz wurde ursprünglich in der 
direkten Rede gedacht ^si sulen ledec sin^ = ich will, dass sie. 
Aus dieser blieb das soln in der referierenden Rede stehen. 

696, 9 (auf Wunsch Gawans). 747, 14 (des Feirefiz). 762, 3 
(696, 9.) 

817, 1. swä von ich sol die maget hän was Ihr wollt, dass 
ich thun soll, um die Jungfrau zu besitzen, dass thue ich gern. 

24, 23 (wie 817, 1 = Ihr wollt, dass ich). 29, 25 (wie 
817, 1). 2ö6, 6 (wie du wünschest). 402, 26. ich kum iu schiere, 
denn ich sol als Euch lieb ist. 594, 15. — 

Oft ist *er wünscht, dass' = *er fordert' (ritterl. 
Zweikampf): 

322, 10. der (Kampf) niht wan tot sol gelten (Bestimmung 
des beleidigten Ritters). 

610, 1 daz ich mit iu striten sol. Hierher gehören: 
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323,27. 504,24. 538,14. 677,5. 694,12: 708,18.717,13.— 

Manchmal wendet sich Wolfram an seine Leser oder 
Hörer: 

314, 21. ob ichz tu tvuschen sagen sol wenn Ihr wünscht, 
dass ich. 

436, 18. daz erziuge ich, ob ich sol, 

3, 25. solt ich nu prüeven. 388, 4. 403, 25. In den letzten 
Beispielen sind die Leser nicht ausdrücklich angeredet. Wir 
haben hier also einen Uebergang von der bestimmten Per- 
son des Wollenden zur unbestimmten (man): wenn man 
verlangt, dass ich. 

E. Er (man) behauptet, dass. 

nhd. sagen wir ^er soll klug sein', d.h. andere behaupten, 
dass er klug sei. Lucae (1. l. S. 18flF. unter 5) fragt zweifelnd, 
ob dieser eigentümliche Gebrauch von ^ö/n(= sollen nach der 
Behauptung anderer) schon mhd. zu belegen sei. Nach meiner 
Ansicht gehören folgende Fälle unzweifelhaft hierher; Der Ge- 
brauch schwankt zwischen ^er behauptet, dass' und 'man be- 
hauptet\ Der Uebersichtlichkeit wegen werden die Fälle 
alle hier zusammengestellt: 

197, 18. solch eilen was üf in gezalt: sehs ritt er solt er 
hän gevalt von Kingrün erzählte man, er sollte sechs Ritter 
gefällt ha^en, die gegen ihn kämen. 

415, 3. ich hört ie sagen, da solt ellenthaftez jagen verzagen. 

180, 14. Es giebt ein Sprichwort, dass, swer irre rite, daz 
der den Siegel f finde: Siegels Urkunde lac da äne mäze vil, su- 
len grdze ronen sin Siegels zil. Wer irre reitet, wie Parz., 
der findet die Axt.i) Z^^gnisse für solche Aexte lagen da 
zahlreich, wenn man sich dahin einigt in der Annahme, 
wenn man behauptet, dass grosse umgestürzte Baumstämme 
als Ziel der Axt gelten sollen. Parz. ritt kreuz und quer, er 
fand nicht den Schlegel, sondern dessen Resultate: gefällte 
Bäume.* Er fand also gewissermassen die Axt selbst (Metonymie). 

238, 11. Wolfram erzählt auf den Eid der Leser hin der 
Wahrheit gemäss, dass der Gral Speise spende, sol ich des 



^) Ueber slegel vergl. R. Michel , P. Br. B. XIV, 592 und dagegen 
J. Meyer, ebenda XV, 222. 

2 
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iemen triegen, s6 müezi ir mit mir liegen 'wenn Ihr nun behaup- 
tet; dass ich jemanden belüge, so lügt Ihr folglich mit mir'. 

296, 11. sol diz äventiure dn? *l8t das Glück, wozu es 
andere stempeln'? 

329, 7. sol guoi gehaerde iuch helfen ihi (wie man behauptet). 

351, 17. sol ich kipper wesn *wenn ich nach Behauptung 
der Ritter den Hausirer spielen soll'. 

358, 19. sol lüler herze sich niht Schemen *wenn man be- 
haupten wollte, dass'. 

396, 6. sol min ritter m ein koufmann *wie Obie behauptet.' 

404, 24. sol wiplich ere sin gewin *wenu man behauptet, dass'. 

812, 1. sol diu mögt iur swester sin *wie Ihr behauptete 

Die Erklärung dieses Sprachgebrauches giebt u. a. schon 
Sanders (1. 1.). Der Ausdruck geht zurtlck auf 'das Gerücht 
oder eine bestimmte Person heischt Glauben für die Behaup- 
tung, dass'. Sollen heisst auch hier 'unter der Bestimmung 
von etwas stehen, das Befolgung erheischt, also überhaupt 
unter einem Drucke stehen'. 

F. Gott hat bestimmt, dass. 

Wie 6(pbIXblv und debere wird auch soln von allen 
Dingen gebraucht, die wir zu entrichten durch Gottes Willen 
verpflichtet sind. Bekannt ist, dass der Tod unter dem Bilde 
einer Schuld betrachtet wird, welche der Mensch dem Himmel 
zu entrichten hat, z. B. Liv. 24, 25. homo debitus morii] Vergil 
Aen. XII, 795, coelo deberl. 

539, 11. dö got wolde und ich pris haben solde, 

252, 22. ndt, die mir got hat gegebn. 

744, 16. got des niht langer ruochte, daz Parzival — 
solde zemen. 

149, 13. wolt et got^ wan rvaer daz war! der wile dunket 
mich ein jär, daz ich niht ritter wesen sol: daz tuot mir wirs 
denne wol.^) 

Hierher gehören: 

5, 12. 42, 6. 50, 28. 89, 14. 92, 8. 102, 7. 354, 29. 394, 16. 



^) So lese ich mit Bartsch n. A. gegen Lachmann, der einen Punkt 
hinter jär und ein Komma hinter sol setzt: Parzival zweifelt nicht daran, 
überhaupt Bitter zu werden, wohl aber daran, dass er es sofort wird. 
nu sämcl mich niht mire, pflegt mta näcl^ riUers ere. 
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494, 20. 494, 26. 538, 27. 565, 8. 576, 22. 622, 19. 622, 25. 
661, 6. 781, 26. 

Einigemale heisst soln sollen, weil Gott durch die Bibel 
bestimmt hat: 

462, 12flf. der wären buoche maere — wie der mensche 
sol beliben. 

439, 15. 752, 27. der iouf sol leren iriuwe. 

Gott hat durch den Gral bestimmt, dass: 

483, 21. dar an gesäh wir geschriben, dar sol de ein riter komn, 

483, 23. 483, 26. 235, 29. 784, 7. 

2. Der Wollende ist eine unbestimmte Person: 

man will, dass ich = ich soll. 

A. Man befiehlt, dass. 

21, 21. dfä die Babylöne Alexandrie loesen sollen 'als sie zu 
entsetzen hatten, wie man ihnen befohlen hatte.' 
270, 19. swä daz (Turnier) solde sin, 

B. Man wUnscht, dass. 

162, 22. ouch gab der linden tolde ir schalen, als si solde 
'wie sie nach menschlicher Berechnung sollte, denn dazu hatte 
man sie hingepflanzt.' 

41, 2. küen, da man soll striten 'wenn man forderte.' 
Häufig in hypothetischen Vordersätzen: 
161, 19. soll erz hängeritenv^enn man's ihm aufgegeben hätte. 
224, 25 (wie 161, 19). 409, 14. 414, 30. 440, 9. 523, 10. 
589, 15. 612, 5. 

C. Man behauptet, dass. 
Siehe 1, E. 

3. Das Wollende ist ein abstrakter Be^iff: 

es will, dass ich (es gehört sich, dass) = ich soll. 

A. Recht u. Gerechtigkeit, Wahrheit, menschliche Vernunft 

erfordern, dass. 

sol heisst 'es gehört sich, dass', 'es ist recht und billig, 
dass', *von rechtswegen muss'. 

400, 29. ez was ir reht, si soltenz hän. 
544, 5. ez was sin reht lehen da, daz er daz ors solie hän. 
Oft tritt eine Verschiebung ein; an Stelle des regierenden 

2* 
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Satzes mit dem Subjekt 'reht* tritt eine adverbiale Bestim- 
mung: ze rehte, mit rehie, von rehte. 

6, 5. fvan si ze rehte solden hän-lehen, 

500, 12. des ez von rehte solde wesen. 

706, 19. der er geniezen solde, ob reht ze rehte wolde. 

545, 11 (wie 544,5). 

367, 21. mir Stilen ouch tohter lieber sin. 

Der Zusammenhang dieser Stelle (367, 3 — 28) bietet der 
Interpretation Schwierigkeiten, da sich die Gedanken Lyppaut's 
fortwährend durchkreuzen. Daher sind oft Gedankenellipsen 
anzunehmen. Der ergänzte Gedankengang ist folgender. Lyp- 
paut sagt zu Gawan: 'Ich habe zwei Töchter, welche ich sehr 
lieb habe. Doch mein Herr liebt die eine (ohne Gegenliebe 
zu finden), dadurch ist mir viel Kummer bereitet. Dennoch 
ist meine Liebe zu den Töchtern gross. Hätte ich an ihrer 
Stelle einen Sohn, so wäre mir der Kummer erspart. Weil 
ich aber keinen Sohn habe, darum verfolgt mich mein Herr. 
Aneh {ouch) T 6 ehter können Kummer bereiten; sie sind 
mir aber von rechtswegen lieber, weil sie mir einen 
Sohn erwerben'. Die letzten Gedanken durchkreuzen sich, 
da sie zu dem einen Satze verbunden sind 'mir suln otcch tohter 
lieber sin', 

In einigen Fällen findet sich eine andere Art von Mischung. 
Es durchkreuzen sich 'ich will, dass er' und *es will, dass er; 
der Wollende ist zunächst eine Person, motiviert aber seinen 
Willen durch den Druck des Rechtes. So entsteht die Form 
'ich will, dass er, weil es so recht und billig ist' = 
er soll. 

87, 10. in sol ze rehte hän min froutve. Der Bote sagt: 
'Ich wünsche, dass meine Herrin Amflise den Gahmuret besitzt, 
da er rechtmässig ihr gehört'. 

87, 15 (wie 87, 10). 

141, 1. in der houbetstat ze Kingriväis sol din houbet kröne 
tragen (Sigune zu Parz.) = 'ich wünsche, dass es, weil es das 
Recht gebietet'. 

633, 11 {sol billiche). 803,7 {sol mit rehte). Ferner: 
128, 6. 264, 18 (Recht des Ehemannes über seine Frau). 
367, 24 (Erbrecht). 373, 1 1 (wer das Recht hätte, zu). 
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652, 11 (Recht an der Tafelrunde zu sitzen). — 

Das gerechte Urteil erfordert ein Lob oder Tadel: 

698, 30. daz er den pris für alle man von rehten schul- 
den solle hän (Parz. verdiente es). 

12, 29. es sollen de umbesaezen jehen: * Eigenlob glaubt 
man nicht, die Nachbarn sollten jemaDden loben.' 

427, 5. mit lobe wir solden grüezen, 

363, 25. 21, 30. 160, 7. 737, 17. 476, 5. dich solden hazzen 
fverdiu wip, — 

Aebnlich sind folgende zwei Fälle: 

235,7. ob iz geprüevet rehte hän, hie sulen ahzehen frouwen 
stSn sie müssen, da die richtige Rechnung es verlangt. 

570,21. sol iuch der hie hänernert, wenn der Teufel 
wirklich, in Wahrheit Euch bisher geholfen hat. — 

Die menschliche Vernunft und Berechnung erfor- 
dert es, dass = es wäre zu erwarten, dass: 

299, 9. vaterhalp solter eilen hän. 

532, 29. Gawan war stets sd werltchj daz niht trvingen soll 
ein wip sinen lip, 

701, 7. neve, ich soll din wenec trüwen hie *nach menschl. 
Berechnung sollte ich nicht' = ich konnte ja nicht'. 

258, 26. brüsteltn, als sie gedraet solden sin *wie sie nach 
dem Massstabe der Vollkommenheit gedrechselt sein sollten'. 

210,29. 413,9. 354, 13. 

Ich soll = ich habe von rechtswegen Ursache: 

42, 23. er sol mich schelten, 

801, 9. nu soll ich zürnen: ine mac. 

368, 30. 601, 17. 719, 18. 356, 13. 

B. Es (die Ritterehre) will, dass. 

359, 21. sd släf ich, da man stnten sol, 
745, 17. den (pris) man in sirite sol bejagen. 
133,26. 290,21. 361, 17. 417, 13. 

C. Es (die Sitte und Zucht) will, dass. 

Zucht und Sitte erscheinen als Gläubiger, welche nach 
gemeinsamen Uebereinkommen ein geziemendes und sittliches 
Betragen von dem Menschen als Schuldner fordern. 

198, 27. des si niht Hden sol de, der fuoge erkennen wolde, 

814, 9. durch zuht soll ich minne heln. 
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193, 24. 343, 30. 713, 5. 292, 15. — 

Kreuzungen sind: 

604, 6. ich fveiz tvol, rves mich sol gezemn was ich thun 
soll, weil es mir geziemt. 

634, 24. daz Florant . . von mir geküssei solden sin wie 
Gawan und die Sitte es verlangten. 

D. Es (die Humanität) will, dass. 

In dieser Bedeutung findet sich meist der Conj. Imperf.; 
ich solte, du soltest etc, = es gehörte sich (auf Grund menschl. 
Mitgefühles), dass ich, du etc. Es ist die Form eines gemil- 
derten (kondizionalen) Imperativs. Die nebenstehenden Infini- 
. tive sind stets Verba des Afifektes: klagen . erbarmen, tverren, 
riurven, leiden, freude neigen etc. 

91, 19. den elliu wip von herzen klagen solten, 

95, 6. ich sali iuch, frouwe, erbarmen, 

185, 16. nu solde erbarmen iuch ir not. Weitere Fälle sind: 

129, 2. 185, 20. 242, 16. 255, 17. 291, 28. 296, 13. 298, 14. 
316, 3. 365, 14. 370, 10. 398, 7. 461, 30. 555, 6. 584, 31. 587, 3. 
587,10. 613,25. 679,5. 711,22. 738,14. 788,6. 

E. Es (die Liebe und Treue) will, dass. 

293, 14. sol man iu (frou Minne) sölhe zinse gebn. 
Der Wollende ist hier ein personifiziertes Abstraktum, 
also auch eine Person. Die Fälle, in denen das Wollende ein 
Abstraktum ist (es), sind also Analogiebildungen nach dem 
historisch älteren Gebrauch, wo der Wollende eine Person ist 
Man ging dabei zunächst von Personifikationen in grösserem 
Umfange aus (vgl. Einleit. S. 11). 

276, 13. ich sol und muoz durch triwe klagen, 

523,20. so rcetet mir minz herzen sin, daz ichs iu 
läzen solde. 

277, 24. es solt iuch frirvent erläzen hän. Endlich : 
160, 23. 

F. Die Pflicht im allgem., die Gelegenheit oder Umstände 

wollen, dass. 

640, 15. ir solt ruowen zirvern wunden 'es gehörte sich, 
dass Ihr (dem Naturgesetz gehorchend) ruhtet.' Ebenso sind: 
590, 23 und 594, 13. Weitere Beispiele sind; 
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276, 16. fvirtz zit, daz ich die rechen sol (der rechte Mo- 
ment mahnt). 

129, 25. den (Decke) man drüber ziehen solte, immer swenne 
ez regenen wolte, Bötticher übersetzt 'zog', das mhd. wb. 
* konnte'. Die richtige Uebersetzung findet sich nur bei San 
Marte und Simrock (üebersetz. des Parz. und Titur. 2 1875): 
Die Decke sollte man stets über das Zelt ziehen, wenn es 
regnen wollte, da es dann die Umstände geboten. 

246, 23. er tei, als er tuon sol wie es unter den Umständen 
richtig war. 78,3 (vgl. 129,25). 343,11 (Pflicht als Knappe). 
449, 10. 665, 25. 826, 29. 

Die Bedeutung * sollen' in dubitativen Fragesätzen. 

Die dubitativen Fragesätze sind ganz besonders geeignet, 
die allmähliche Entwickelung von soln, d. h. die allmähliche 
Abschwächung des zu Grunde liegenden Zwangsverhältnisses zu 
veranschaulichen. Sie sind wohl entstanden aus einer direkt 
an bestimmte Personen gerichteten zweifelnden Frage, aus einem 
Dialoge. Die ursprüngliche Form wäre hiernach: 

1. Was soll ich thun = was willst du, dass ich 
thue? Der Zweifelnde macht sein Thun abhängig von dem 
Willen dessen, den er fragt. Es liegt hier ein gleicher 
Druck vor wie in den bisherigen Beispielen. Zu 1 gehört 
auch diejenige dubitative Form, in welcher der Zweifelnde sein 
Handeln von dem Willen Gottes abhängig macht: 

Was soll ich thun = was willst du (Gott), dass ich 
thue = was ist mir beschieden? 

2. Eine Abschwächung von 1 entsteht dadurch, dass der 
Zweifelnde sich an keine bestimmte Person wendet: 

Was soll ich thun = was will man, dass ich thue? 

3. Weitere Abschwäch ungen führen zu der Form: 
Was will es (z. B. die Ehre), dass ich thue? 

Man kann hierbei zunächst denken an personifizierte Ab- 
strakta {frou Minne) ^ deren Willen der Zweifelnde in Dialog- 
form zu erfahren wünscht. Häufige Analogiebildungen hatten 
zur Folge, dass man die abstrakten Begriffe nicht mehr per- 
sonifizierte. Hieraus entsteht die zweifelnde Selbstfrage, in 
welcher der Zweifelnde jedoch seine Entschliessungen noch 
von dem Druck des abstrakten Begriffes (der Ehre, Pflicht) ab- 
hängig macht 
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4. Fällt dieser bestimmte Druck fort, so entsteht der 
Ausdruck: 

Was könnte überhaupt einen bestimmenden Druck auf mein 
Handeln ausüben? waz softer im dö leides iuon ^was hätte 
verlangt, dass er ihm Leid anthun sollte?' Diese Fälle werden 
stets eingeleitet durch Fragepronomina. 

1. Der Wollende ist eine bestimmte Person. 

A. Wie wünscht, ratet, meint Ihr, dass ich thue? 

22,7. od sol ich dar? Belakaoe zu ihrem Marschall: oder 
rätst du mir, dass ich zu ihm gehe? Vgl. 22, 12: ob mirz die 
minen rieten, ich solt im ere bieten, 

22, 14 (wie 22, 7). 

359, 18. solt iwer her an släfes vliz die tvtl sich hän ge- 
keret? Verlangtet Ihr, dass . . .? vgl. v. 20: habt ir uns fiaz 
geleret? 

561, 13. sol ich niht zors riten in? fragt Gawan den 
Fährmann. 

787.11. wie lange sol diz an mir wem? Die Gralsritter 
lassen den Amfortas mit Absicht oft den Gral sehen, um 
sein Leben zu erhalten 787, 6 u. 7. Daher fragt Amfortas sie: 
Wie lange wollt Ihr, dass dies noch daure? 

94, 17. Herzel. fragt den Gahmuret: Wünscht Ihr, dass. 

204, 26. Die Ritter zu Clamide. 412, 4. Der König zu den 
Rittern (v. 3). 536, 18. *Wie wünscht mein Gegner, dass ich' 
(v. 26/27). 584,25. Wolfram zu den Lesern: 'was wollt Ihr 
Biit dem Lachen?' .632,2. Itonje fragt den Gawan: hir, wen 
solt ich minnen? Wen meint Ihr, dass ich. 

B. Wie will Gott, dass ich? 

10, 23. sol ich nu niwen kumber haben? Will Gott, dass ich 
habe? vgl. 10, 20: ist got an siner helfe blint, 

571,7. waz sol mir geschehn was ist mir beschieden? 
Weitere Fälle sind: 

57, 4. 79, 14. 147, 23. 221, 19, 480, 22. 493, 30. 

2. Der Wollende ist eine unbestimmte Person: 

Was will man, dass ich thue? 
533, 16. wederhalp sol ich des Jehen, Wolfram zu den 
Lesern (s. ob. 584, 25). 
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119, 15. suln vögele durch mich fretcde län zwingt man die 
Vögel, dass sie. 

245, 23. wer sol mir bieten min gervant wem befiehlt man, 
dass er. 

82, 19 (von wem könnte man erwarten, dass er). 

338, 15 (wie 533, 16). 538, 1 (wie 82, 19). 547, 25. 649, 26 
(wie 82, 19). 

3. Das Wollende ist ein Abstraktum. 

A. Wie will es, dass ich. 

504, 19. wie sol ich mich ir danne wern wie will die Ritter- 
ehre, dass ich? 

B. Was könnte einen bestimmten Druck auf mein Handeln ausUben? 

39, 14. waz solter im dd leides iuon? dies beruht wieder 
auf einer Gedankenkreuzung, a) Was soll ich machen? 
b) Nichts zwingt mich dazu, ihm Leid anzuthun. Beides wird 
verschmolzen zu dem Gedanken: was hätte verlangt, dass er 
ihm da Leides anthat? Das Zwingende, den Druck ausübende 
liegt in dem waz. — 

Aehnliche Kreuzungen sind auch die folgenden Fälle: 

420,22. waz Wolf hartes solt ich sin? 

213, 17. durch was soltstu mich sterben *was zwingt dich 
mich zu töten?' 

540, 13 {durch waz), 443, 5. war sol er? 'Was übt einen 
bestimmenden Druck aus auf ihn, irgend wohin zu reiten?' 

697, 18 (wie). 616,27 {wie). 

202, 15. solt ich si arbeiten? 'Nötigt mich etwas dazu, sie 
anzustrengen\ Letzteres ist schon rein dubitativ, da von 
einem Drucke eigentlich nicht mehr die Rede ist. 

n. so/n = dürfen. 
1. Der Wollende ist eine Person: 

er will «= er erlaubt, das ich = ich darf 

620, 2. ob ich iuch des biten sol Ferner : 
33, 24. 404, 4. 634, 2. 715, 1. 

420, 4. sin sun die kröne nach im sol tragn sein Sohn mag 
ineinetwegen König sein (ich erlaube es ihm). 
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2. Das Wollende ist ein Abstraktnm : 

es erlaubt, dass ich = ich darf. 
614, 4. ob ich iu minne solde bieten durch iur werdekeit 
wie es mir die Zucht erlaubt. 

m. so/n = wollen. 

In dieser Bedeutung steht soln nur in der 1. Ps. sing. od. 
plur. 'Ich wiir ist gleich 4ch wünsche zu'. Der neben- 
stehende Infinitiv drückt den Begriff des Habens ^ Besitzens 
aus. Der Wunsch ist stets motiviert; er ist daher die Folge 
eines auf dem Subjekt lastenden Druckes. 

594, 19. Sit er strites geruochef, ich sol mtn hamach hän. 
99, 13. ich sol mins vater rväpen tragn: sin lant min anker hat 
beslagn *da in sein Land mein Anker schlug'. 657, 4. des sol 
ich itvern urloup tragn * da ich etwas Unpassendes erzähle' (657, 5). 

154, 23. 304, 6. 405, 18. 450, 30. 509, 23. 623, 20 {darumbe). 
625, 2 (Da ich einen Brief schicken will). 628, 20 (Da wir sie 
brauchen). 

IV. soln = werden (Futurum). 

Im got ist skulan noch nie für das Futurum gebraucht 
(Grimm, gr. IV, 179), doch schon im ahd. greift es allmählich 
um sich und im mhd. ist es ganz geläufig. Im engl., nnl. und 
und. hat sich das futurische soln behauptet, im nhd. aber wieder 
fast verloren. Es wird für das Imperativische Futurum 
gebraucht, und zwar liegt stets ein zwingender Druck vor. 
Dies letztere bietet eine Erklärung des ganzen Gebrauches. 
Wenn ich etwas thun soll, weil er (es) will, so will und 
werde ich auch so handeln. Die Pflicht nimmt der Mensch 
in sein Wollen auf, sie wird ihm zur zweiten Natur. Ein 
reines Futurum ohne Zwangsverhältnis findet sich bei Wolfram 
nur in einigen Fällen. 

1. Ich will und werde (nur in d. 1. Pers.) 

A. Weil er will (der Wollende ist eine Person), 
a) weil er sich mit mir verabredet hat. 

696,28. daz wir strit sulen gebn. 

b) weil er wünscht. 
414, 21. sol ich nennen, ob ir ruochet. 
149, 22. Artus zu Parz.: ich solz ungerne län. Parz. bittet 
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vorher darum (149, 15): nune sümet mich niht mire, pflegt mn 
nach ritters ere. 

303, 12. Parz. zu Gaw.: daz ich vil gerne dienen sol. Gaw. 
bittet vorher um cumpänie. Das Adverb 'gerne' findet sich oft 
bei dem futur. soln. Diese Fälle beruhen eigentlich auch 
auf Gedankenkreuzungen. Es kreuzt sich in dem letzten 
Beispiele der Gedanke: 4ch soll es thun, da du mich bittest' 
und 'Ich thue es auch gerne'. — 

Der Wunsch des einen, auf welchen hin der andere et- 
was thun will und wird, findet sich in folgenden Fällen aus- 
drücklich angegeben: 

56, 30 (vgl. 56, 25/26). UZ, \h. gerne, (vgl. 343, 20). 362,8. 
gerne, (vgl. 362, 1 ff.) 373, 28 (vgl. 373, 18—26), 640, 26 (vgl. 
640, 13 ff.). — 

In folgenden Beispielen geht ein bestimmender Wunsch 
aus dem Zusammenhange hervor: 

98, 3. 321, 1. 355, 16 {gerne). 365, 27 {gerne). 638, 30 
{ich sol äne haz = gerne). 685, 26. 

350, 9. ich sol leisten kämpf da, jemsrnd mich gefordert hat. 
614, 25 (wie das vorige). 650, 19. 

580, 17. iwem hviden sul wir uns alle nähen, da ich als 
Königin es befehle. 

c) Ich will und werde, da Gott will (da es beschied, ist). 

558, 4. riters tat sol ich leisten, ruochets got. 
323, 20. 330, 1. 350, 1. 536, 5. 577, 10. 732, 19. 732, 23. 
783, 25 (nach d. Willen des Gral). 

B. Ich will und werde, da es will (Abstraktum). 
a) Recht und Gerechtigkeit verlangen es. 

332, 24. ich solz von rehte tuon. 

125, 23. wir sulen haz von schulden hoeren, 

746, 12. daz sol ich von arde sin. 473, 17 (Gerechtigkeit). 

3, 21 (wie das vorige). 

b) Die Ritterehre verlangt es. 

609,24. ich sol-üf kämpf für in ze gtsel gebn, hän ich 
werdeclichez lehn, 146, 16. ine süle niht flühtic schinen. 
115, 10, 304, 13. 340,26. 543, 10. 
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c) Die Zucht und Sitte verlangen es. 
671, 10. rmne frouwen sol ich si küssen schouwen. 
152,5. 371,27. 

d) Die Humanität verlangt es. 

11,7. den suln wir beidiu gerne klagen (Kreuzung, 
vgl. b) 115, 10). 334,26. 

e) Die Umstände gebieten es. 

571, 10. ze wer sol ich mich keren, wil sich min kumber 
miren? 

246, 7. ich sol mich wäpen drin da noch Abenteuer bevor- 
stehen. 

363, 9. ich sol diz guot gewinnen meine finanzielle Not 
zwingt mich. 

67, 30. nu sol ich wol getrüwen dir du bist ja mein Ver- 
wandter. Weitere Beispiele sind: 

9, 26. 27, 5. 111, 10. 136, 1. 136, 5. 136, 7. 136, 25. 144, 3. 
281,6. 287,17. 323,4. 323,9. 347,11. 362,1. 420,3. 506,28. 
542, 10. 567,9. 572,27. 693, 12. 798,9. 

C. Ich will und werde aus freiem Willen (reines Futurum). 
320, 2. sin muot stuont hoch, doch jämers vol. die bSde 
schanze ich nennen sol will und werde ich nennen, sagt Wolfram. 
Ein Druck liegt hier nicht mehr vor. Hier läge somit ein Ueber- 
gang zum reinen Futurum vor, wenn man nicht die Auffassung 
vorzieht, dass das sol hier lediglich durch den Reimzwang ent- 
standen ist. 

2. Du soUst und wirst (2. Pers.) ) . «i -i ■ u .-n 
Ti n j • j /o Vi n ( a. Weil icn will. 
Er soll und wird (3. Pers.) ) 

a) Weil ich befehle. 

146, 18. swer zer tjost sich sol bereiten (Befehl des Artus). 

126,26. 338,3. 

b) Weil ich wünsche. 

720, 18. ^' sol varn in mins geleites pflege. Vorher (720, 15): 
ich wil im guot geleite tuon. 

11,29. 49,10. min dienst sol ir erschinen soll und wird, 
a) da ich dazu entschlossen bin; b) da es die Verwandtschaft 
gebietet (49, 12: wand es diu sippe sus vergihi). Kreuzung 

76,29 (nach deinem Willen). 83,17 (ich erlaube, dass er). 
Weitere Fälle sind; 
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89, 30. 185, 10. 270, 4. 350, 2. 360, 27. 419, 28. 472, 9. 506, 30 
(da ich rate). 512, 18. 539, 20. Kreuzung! (vgl. S. 1 1). 577, 15. 
577,18. 604,30. 710, 28 (wie er wünscht). 157, 1. 330,21.582,22. 

c) Weil ich verspreche. 
77, 8. du solt ouch min ritier sin du sollst und wirst, da 
ich verspreche. 

684.18. diu sol rvillekomen sin. Weitere Fälle: 

7,3. 7,7. 83,21. 86,15. 173,20. 190, 14. 206,28. 227, 2 (wie 
684,18). 371,9. 394,20. 431,30.441,19.593,26.635,21.640,24. 
677,8. 717,30. 753,26. 763,21. 769,23. 

d) Da Gott will (es beschieden ist). 
495, 5. oh ir kint — sulen meren : daz kan si got rvol leren, 
783, 10. daz diu des pflihte sulen hän, sd hat got wol zuo 
mir getan, 

322. 19. rvü glücke ^ tu sol Gätvänes hant mit kämpfe tuon. 
Ferner: 

26,19. 87,5. 250,30. 253,19. 290,9. 355,7. 372,5. 394,27. 
560,5.12.563,29. 564,21. 590,26. 661,16. 685,29. 701,12. 
711,27. 737,27.28. 749, 1. 

470. 16. der stein si fürbaz mir sol wem Gott will durch 
den Gral, dass. 

Wie der vorige sind auch folgende Fälle: 

470, 26. 471, 4. 8. 484, 4. 8. 493, 19. 23. 781, 16. 783, 28. 

Gedankenkreuzungen sind folgende: 

431,7. sol mir got den lip bewaren, Gott ist nicht ab- 
hängig, er kann also nie ein Sollender, sondern nur ein Wol- 
lender sein. Es kreuzen sich hier: 'Soll und werde ich mein 
Leben behalten' und 'will Gott mir's erhalten'. Es ist eine 
Analogiebildung nach 495, 5. Äehnlich ist 

466,5. swem er {got) minne erzeigen soL 

543.20. sol mirz gelücke senden, 543,18. 

B. Weil 88 will (abstrakter Begrifif). 

633. 17. ob ir triwe kunnet tragn, sd siclt ir wenden im sin 
klagen sollt und werdet, da es die Liebe gebietet. 

93, 4. Pflicht als Mann. 

3. Ich werde gewiss (emphatisches Futurum), 
da es den Umständen nach zu hoffen, zu erwaiiien, natürlich 
ist, dass ich. 
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Die Umstände üben einen bestimmten Druck aus, indem sie 
begründete Hoffnung und Berechnung gewähren, dass eine Hand- 
lung eintreten werde. 

477,24. er hat gedingen, in sül sin kumber bringen zum 
endeldsme gemache er hat 'begründete Hoffnung, dass'. 

126,13. Ar(üs künecHchiu kraft sol mich an Schildes ambä | ? 
keren, — San Harte übersetzt *kann', Bötticher und Simrock 
'soll'. Der Zusammenhang gebietet aber eine andere Auf- 
fassung: 123, 7 ff. sagen die Ritter zu Parzival , dass Artos 
Ritterschaft gebe. Wenn Parzival komme, 'der bringet iuch an | 1 
ritters namen\ Daher ruft der junge Parzival in naiver Ge- 
wissheit aus: 'Artus wird mich gewiss zum Ritter machen*. 

370,27. ir sult da für mich sfriten. DaGawan fttrObilot 
streiten will, so wird, wie Gawan meint, nicht er, sondern in 
Wahrheit Obilot den Kampf leisten: ihr werdet natürlich. 

342, 29. ez sol iu baz wesen kunt sagt der Knappe zn 
Gawan, der ihn nach den Namen von Rittern gefragt bat: es 
ist doch natürlich, zu erwarten, dass Ihr als Bitter dies 
besser wisset. Weitere Fälle sind: 

65,2. 65,8. 160,5. 220,19. 340,13. 356,9.11. 396,17. 
416, 1. 15. 417,21. 458, 19. 468,7. 517,7. 531, 18. 535, 19. 536,23. 
547,29. 554,21. 609,17. 720,2. 722,25. 761,23. 

V. so/n in imperativischer Bedeutung. 

Dies findet sich schon ahd. (Grimm, gr. IV, 85). Die Auf- 
forderung (der Druck) geht stets von einer bestimmten Person 
aus (ir sult = Ich will, dass Ihr) und wird in den eigenen 
Worten des Wollenden angeführt, soln steht also in direkter 
Rede. Dabei wird die Aufforderung bisweilen tiefer motiviert: 
ir sult = ich will, dass Ihr, da es sich so gehört (es will)» 
Dadurch entsteht wieder eine Art Gedankenkreuzung. Das 
imperativische soin steht in der 2. Person (du soll, ir sult) und 
in der 3. Person (er sol, si sollen). 

1. ir sxilt, du solt = ich will, dass Ihr, dass Du. 

A. Ich will == ich befehle, dass. 
817, 11. VC svlt gelouhen. 818,3. ichglouh, swes ir gebietet. 
395, 30. ir gevangen sult ir dn der Sieger zum Besiegten. 
247, 26. 255, 24. 396, 15 (Dame zu dem ihr Sicherheit bieten- 
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den Ritter). 511,24 (Dame zu ihrem Ritter). 512, 22 (wie 
396, 15). 578, 18 (Königin zu ihren Frauen). 600, 20 (wie 396, 15). 
709,23 (der Herr zum Pagen). 709,26. 710,1. 

267,18. du solt der meide sichern (wie 395,30). 

215, 2. 549, 2 (Vater zur Tochter). 626, 12. 16. 647, 3 (Köni- 
gin zum Boten). 647,18 (wie 626,16). 651,21 (Königin zum 
Kämmerer). 

175.26. du solt di 'n küssen läzen. Der Vater zur Toch- 
ter: Lass dich ktlssen, da ich will und es die Sitte verlangt. 
Kreuzung. 

353, 16. dune solt sin stis niht vären. Die Mutter zur Toch- 
ter: Rede nichts Böses nach, da ich es verbiete und da es un- 
schicklich ist. Kreuzung. 

B. ich will = Ich bitte, dass. 

746, 6. ip sult durch mtne bete kiesen. 

577,6. sd sult ir mir helfe gebn, v. 7 des bat er. 

46, 2 (46, 5: bat er). 94, 11 (94, 4: si gerte). 221, 2 (220, 30: 
iesch). 369, 19 (v. 11: ich bit). 391, 19 (v. 22: die bete). 393, 11 
(v. 8: muozich biten). 548, 14 {des bat er).. 634,28 (v. 30: des 
bat Gärvän). Weitere Beispiele sind: 

35,10. 40,4. 43,20. 55,4. 95,22. 97,9. 131,24. 132,10. 
134, 23. 136, 15. 179, 2. 229, 19. 243, 30. 250, 18. 268, 16. 310, 14 
(Wolfram seine Leser bittend). 394,17. 402,9. 412,23. 462,2. 
488,14. 514,13. 556,18.27. 608,9. 612,16. 614,8. 633,2. 642, 
14.22. 684,21. 664,4. 

ir sult in Gedankenkreuzungen: 

86,29. diu küngin sprach eine bete. 87,1: srvaz mines 
rehtes an tu ^, da sult ir mich läzen bi. Thuet, da ich bitte 
und da es das Recht gebietet. 

544, 20. den iesch er. v. 28: ir sult mir mines rehtes jehn. 

137.27. ir sult durch triwe. 368,4. durch iwer zuht. 
460,16. 475,1. durch iwer güete. 523,27. cfr. v. 28. daz 
dunct mich iwer reht. 551,8. ir sult senden, wan sie hat en- 
keinen da es die Umstände gebieten. 554, 30 (wie 475, 1). 
648, 25 (wie 368, 4). Ebenso: 660,2. 662, 4 (wie 551, 8). Ebenso: 
662,7. 717,10: er bitet iuch. v. 15 ir sult, da es die Ritter- 
ehre gebietet. 279, 25 (Bruderpflicht). 760, 3 ir sult ruowen 
da es die Natur gebietet vgl. oben I, F, Nr. 1, Seite 22, 640, 15. 
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361.4. du solt in Uten. v. 1: st sprechen bat. Thue, da 
ich bitte. 

433.5. soltu selten klagen, v. 3: gert ir. 
749,18. du solt niht irzen. v. 20: bat e/. 

68,6. 86,20. 149,23. 158,20. 214,10. 494,15. 695,27. 
696, 29. 30. 715, 28. 753, 11. 754. 8. 

144, 12. du solt mich rvisen führe mich weiter, da ich bitte 
und da es wegen der erhaltenen Belohnung deine Pflicht ist 
Kreuzung. 

C. Ich will = ich rate, dass. 

205,3. man und mäge sult ir manen. v. 9: den rät gap 
Galogandres. 

514, 2. ir sult diss pfärdes iuch bewegn. v. 1 : weit ir rät es 
pflegn. 514, 5 (wie das vorige). 170, 16 (Gurnemanz unter- 
weist den Parz.) Ebenso: 171,1,7,17. 172,29. 173,12. Weitere 
Fälle: 364,22. 461,29 (Trevrizent unterweist den Parz.). 462,27. 
465,11. 474,18,20. 560,29 (der Fährmann rät dem Parzival). 
580,23. 594,9. ir sult striten miden ich bitte Euch; auch ver- 
langt es die Natur (Eure Wunden), vgl. S. 22, 640, 15. Kreu- 
zung. 

489, 1. doch rvil ich rätes niht verzagn: dune solt och 
niht ze sSre klagn (wie 461,29). 489,3 (wie 489,1). 499,18 
(v. 26: nu volge mtner rcete). 127, 13. Herzeleide unterweist 
den fortziehenden Parz. (127,14: ich rvil dich leren). Ebenso 
sind: 127, 16. 18. 19. 23. 29. 128, 3. Weitere Fälle: 144, 10. 156, 27. 
158,9. 499,22. 716,6. (Artus unterweist Itonje). 716,10.14. 

2. er (si, ez) sol, si solen = ich will, dass er (sie, es). 

A. Ich will = ich bestimme, dass. 

Die Aufforderung ist ursprünglich an eine Person gerichtet. 
Daher ist die Form 'ich will, dass er, sie* die primäre. Die 
Form ich will, dass es' (Sache) ist sekundär und eine Analogie- 
bildung nach der ersteren. 

96, 1. man sprach ein urteil, v. 5. den sol diu küneginne 
hän (gerichtl. Urteil der Richter). 

651,26. des sol er dn bereit Befehl der Königin an den 
Kämmerer. 173,23 (Befehl des Herrn an d. Knappen). 228,16 
(wie 651,26). 358,14. 361,8. 
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B. Ich will = ich wünsche, dass. 

110,14. mir sol got senden, daz ist mxnes herzen bete. 

418.21. da sol mir sorge tuon bekant iwer hant da ich 
Euch zum Zweikampf fordere. Ferner: 

56,5. 143,27. 169,26. 182,27. 189,5. 270,1. 325,30. 358,11. 
366, 13. 432, 18. 440, 14. 458, 15. 520,29. 533,20. 557,21. 631,8. 
676.9. 685,16. 719,13. 720,11. 

Kreuzungen: 

612,27. der solz durch zuht verkiesen da ich und es 
will (vgl. Seile 31 ß. 368, 4.). 

293,25. die sulen heiles wünschen, wände da ich und die 

Umstände wollen. 

338, 30 (Zucht). 427, 24 (Bruderpflicht). 472, 23 (Mitgefühl). 

503,30 (Ritterehre). 526,11 (sittliche Pflicht). 529,15 (ebenso). 

552,29 (die menschliche Natur, vgl. 594, 9; 760,3). 715,19 

Pflichtgebot der Liebe). 749, 28 (Zucht). 

C. Ich will = ich rate, dass. 

2,27. swelhiu min raten merken wil, diu sol wizzen, 
99, 8. iuch sol niht riuwen. Ferner: 

150.22. 156,26. 175,12. 486,23. 502,10. 534,7. 584,22. 
660.23. 727,2. 171,18. 

170.25. iuch sol erbarmen nötec her. Gurnemanz unter- 
weist den Parz.: 170,13. habt iuch an mtnen rät. Ich rate, 
dass und das Mitgefühl fordert, dass. Kreuzung. 

114.26. si sulen niht vergähen, si vindent werlichen strit 
ich ratCj dass und die Umstände wollen, dass. Kreuzung. 

322, 1. Rat und sittl. Gebot. Kreuzung. 

VI. so/n in adhortativischer Bedeutung: 

wir sulen = ich will, dass wir = lasst uns. 

soln steht immer in der 1. Pers. Plur. Die Aufforderung 
geht zunächst von einer bestimmten Person aus, welche etwas 
will, also auf einen andern einen Druck ausübt. In diese Auf- 
forderung schliesst sich der Wollende mit ein, dadurch entsteht 
die adhortativische Form. 137, 14 nu sulen wir rtten z. ß. ist 
eigentlich ein Befehl des grollenden Orilus an seine Gemahlin; 
doch schliesst er sich selbst mit ein. wir sulen berührt sich 
daher innig mit ir sult, oft steht es im Wechsel mit letzterem. 
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wie z. B. 753, 2 wir sulen niht langer sitzen hie. 11: dar soltu 
riten hin mit mir. Aehnlich 68,6 u. 8; 458, 15 u. 16. 

1. Ich will = ich befehle^ dass wir. 

362,18. ladet üf iur harnasch: wir sulen hin nider m 
daz tal, Scherules seinen Knappen befehlend. Drastischer 
Wechsel mit dem direkten Imperativ. 

137, 14 (Ürilus zu Jeschute). 165,3 (Gurnemanz za seinen 
Rittern). 804, 19 (Befehl des Königs). 

2. Ich will = ich wünsche^ bitte^ dass wir. 

204, 29. wir sulenz noch paz versuochen. Vgl. 204, 28: er 
hat. Ausserdem Wechsel mit ir sult, 205,3. 

68,6 (Wechsel mit du solt). 173,19. 253,8. 458, 16. 753,2 
(Wechsel mit du solt 753,11). 

63, 10. nu sulen wir niht Verliesen lasst uns nicht rar- 
gessen. Wolfram zu seinen Lesern. Ebenso: 222,10. 232,22. 
403,21. 

275, 9. wir sulen der orse pflegn; einer der Knappen for- 
dert die übrigen auf: Ich wtlnsche, dass wir, da es auch un- 
sere Pflicht ist. Kreuzung! Aehnliche Kreuzungen sind: 

480, 3 (Aufforder. des Trevrizent und Pflicht der Humani- 
tät). 488, 22. 

3. Ich will = ich rate, dass wir. 

55, 8. wir sulen von hinnen gähen (Wechsel mit ir sult), 

Folgende Kreuzungen: 

407,27. wir sulen ze wer uns ziehen lasst uns, da es die 
Umstände gebieten. 462,21. wir sulen in des geniezen län 
lasst uns, da es die Pflicht der Dankbarkeit gegen Gott fordert. 
501,6. wir sulen ouch tälanc rouwen gen lasst uns, da die 
Natur ihre Rechte verlangt (vergl. S. 33). 726, 27. wir sulen 
den kämpf understen lasst uns, da es Verwandtenpflicht ist 

VII. ich softe = ich würde 
(fttr den Conj. Imperf. oder Futuri). 

In dieser Bedeutung kommt soln in allen Personen des 
Verbums vor. Der Gebrauch bertlhrt sich mit äö//i = 'sollen' 
und * werden' (Fut), nur steht an Stelle des Ind. Imperf. oder 
Fut. (mod. realis) der Conj. als modus der blossen Annahme. 
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Der Druck eines Wollenden liegt auch hier in allen vorkommen- 
den Fällen vor. 

1. Ich wollte und würde | 

Du solltest und würdest [ weU ich (er) will: 

etc. ' 

der Wollende ist eine Person. 

A. Weil ich befehle oder wünsche. 

115,22. ich solt tu fürhaz reichen- wort, swer des von mir 
geruoche ich wollte und würde nach Eurem Wunsch. 
658, 14. der bot im ze gebenne, daz er vride haben solde ut 
pacem häberet (wie er wollte); final. 195,19. und tvaenet, 
daz ier herre dn snle ligen an dem arme mtn; nach ein verb. 
sentiendi = dominum cubiturum esse (wie er es wünschte). 

500,29. si wänd^ du sollst hSrre sin te dominum futurum 
esse (wie sie wünschte). 

785,26. dier solde senden quos mitter et (wie Artus will). 
803, 26. da si zem brdte solden komn ubi ederent (wie d. König 
wünschte). 25, 1 (wie der Hauptmann befähle). 57, 7 (seinem 
Wunsche gemäss). 175,29 (ich wünschte). 317,18 (ich wollte 
und würde). 485,10. 488,6. 522,6 (wenn Du mir dazu ver- 
hilfst). 545,23 (wie Ihr wünscht). 584,7. 599,11. 746,8 (durch 
Eure Anmassung). 

B. Weil ich erlaube. 

195,24. e ClämidS solde hdbn mit getvalt ndn magetuom 
ehe ich erlaubte, dass er hätte. 524, 5. 

C. Weil ich rate. 

22. 12. op mirz die mine rieten, ich soll im ere bieten. 
558,9 (wie Ihr ratet). 

D. Weil ich verspreche. 

286,3. dtn Sicherheit verjach, du sollst varn. 

E. Weil ich behaupte. 

465,26. si sagten, uns solde komen Christum venturum esse. 
36, 20. 808, 22. srver da dienen wolde, sd dergräl komen solde 
aus dem Sinne der dienen Wollenden. Das solde hier auch 
durch den Reimzwang veranlasst. 

3* 
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F. Weil Gott will (weil es beschieden ist). 

414, 16. und rvcer von gotes gehoi ein man, daz ich schü- 
des ambet solde hän. 

358, 5. daz wir den berc und die hure süien Verliesen, {ms 
amissuros esse). l'Sjld (quis pretium accepturus esset), 99,19. 
wan soll ich volkes herre sin, den tcete rve der jämer min, Lach- 
mann setzt mit Unrecht ein Fragezeichen hinter sin. Denn 
wenn es mir beschieden wäre, des Volkes Herrscher zu sein, 
so thäte ihnen mein Jamiper wehe. Weitere Fälle: 

124,20. 151,15. 152,17. 181,29. 253,7. 275, 29. 479, 19 (*« 
persecuturum esse). 545,18. 612,19. 679,22. 686,29. 701,27. 
723.18. 792,24 (se delectaium iri). 

2. Ich wollte und wfirde^ weil man verlang: 

Der Wollende ist eine unbestimmte Person. 

515, 9. daz ich prüeven solt ir wät (Wolfram). 359, 8 (wenn 
man sie forderte). 584,2. 684,28. Wie 515,9 sind: 699,29. 
700, 7. 772, 26. 

Weil man behauptet: 

61,29. wart vemomn, daz ein gast da soUe komn venturum 
esse. 668,27. 710,13. 

3. Ich wollte und würde, weil e s will (weil es sich gehört): 

das Wollende ist ein Abstraktum. 

3,13. die lob ich, als ich solde das safer ime golde wie 
ich das blaue Glas im Golde loben wtlrde (dem gerechten 
Urteil entsprechend), nämlich garnicht. 

171,24 (man könnte erwarten). 442,5 (Forderung der 
Humanität. 582, 19. seitens iu nihi dienen vil wie es Pflicht 
der Dankbarkeit ist (v. 20: wände ir sit unser freuden zil). 

Vin. ich softe hän = ich hätte 

(Conj. Plusqu.). 
216,24. wände, si solt den pris verloren hän (es wäre 
ihr beschieden). 605,28. 652,6. 

IX. so/n scheinbar als Begriffsverbum 

(Ellipse). 
417,2. waz solt der in mins herren hüs, der im sinen vater 
sluoc? Lucae und das mhd. Wb. tibersetzen: wie gehörte sich 
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der in meines Gebieters Haus? Lucae fasst hier soln als Be- 
griflfsverbum auf in der Bedeutung * nützen*. Letzterer Begriff 
gehe aus der gdbtg. 'nötig sein' hervor. Diese Grundbedeutung 
liegt aber dem soln ganz fern. Daher ist hier vielmehr eine 
Ellipse anzunehmen (Grimm, gr. IV, 134), etwa die des Be- 
griffsverbums nützen, helfen, oder besser der Kopula sein (sich 
aufhalten). Das Ganze ist ein dubitativer Fragesatz, ein- 
geleitet durch rvaz. Es ist also den oben (S. 24) behandelten 
Fällen an die Seite zu stellen. 'Was könnte einen be- 
stimmenden Druck auf ihn ausüben, der ihn veranlasst, in dem 
Hause zu bleiben, sich aufzuhalten'? Antwort: Nichts, da er den 
Vater erschlug. — Ganz ähnlich sind zwei andere Fälle: 

47, 7. waz solte her äin kranker lip? sei. komen (mhd. Wb.). 
Was sollte deines schwachen Leibes Herkommen sein? 

312, 16. we, waz soll ir komen dar? Es nützte doch nichts. 

710, 7. diu weiz tvol, wem daz fürhaz sol. Lucae und mhd. 
Wb. nehmen auch hier an, dass soln Begriflfsverbum sei (= wem 
Brief und Ring bestimmt sind). Auch hier liegt eine Ellipse 
vor (Grimm, gr. IV, 134). Der Sinn ist: ßene weiss wohl, für 
wen Brief und Ring, wie ich will, wie ich bestimmt habe, 
sein soll (= er soll, weil ich will). 

Ellipsen bei soln. 

Auf die Ellipsen bei soln hat schon Grimm (gr. IV, 132) 
aufmerksam gemacht. Diese Fälle, welche keine abweichende 
Bedeutung von soln enthalten, sind schon im vorigen erwähnt 
worden. Nur der Uebersicht wegen werden alle vorkt)mmenden 
Ellipsen hier noch einmal zusammengestellt. 

I. Das vorhergehende Begriffsverbum ist zu er- 
gänzen. 449, 10. nu tuo^ als ein wirt sol (zur Erklärung vergl. 
647,30 kom ouch, als er solde komn). Ferner: 3,13. 29,25. 
154,19. 162,22. 402,27. 403,25. 423,25. 436,18. 716,6. 

II. Ein Verbum der Bewegung ist zu ergänzen, worauf 
adverbiale Bestimmungen des Ortes hinweisen. 22, 7. od sol 
ich dar? 283, 26 {gegen Lälani). 362, 18 (hin nider in daz tat). 
443,5 (war.) 

lil. Ein anderes Verbum ist zu ergänzen (sein, helfen). 
47,7. 312,16. 417,2. 710,7 (gehören, sein). (S.oben unter IX). 
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Statistische Uebersichten za soln^ 

Tabelle I. 
Gesamtsumme der im Tarzival' überhaupt vorkommenden 
Anwendungen der wichtigsten Hölfsverba. 

1. sol kommt im Parzival inseresamt vor ca. 780 Mal (757) 

2. «-.7 „ „ , . „ » 590 . (589) 
^. mac „ „ , , „ „ 480 „ (47&) 

4. n,uoz „ „ , , ' " *^ " ZTl 

5. kan „ „ „ , , , 250 „ (245) 

6. darf , „ , . „ „ 40 » - 



Tabelle 11. 
Vorkommen der einzelnen Bedeatungen. 
1. soln ^ sollen 289 Mal 



2. ^ — dürfen 


7 


3. ^ = wollen 


11 


4. ^ = werden (fut.) 


183 


5. ^ = imperativ 


185 


6. ^ = adhortativ 


22 


7. ich solle — würde 


57 



n 



8. „ ^ hän = ich hätte (plusqu.) 3 , 

Tabelle HL 
Die Subjekte bei soln, 

1. Der Sollende (unter einem Drucke Stehende). 

A. Der Sollende ist eine Person ca. 630 Mal. 
ß „ « y, r, Sache ,102 „ 

C. Das Subjekt ist unpersönlich , 25 „ 

2. Der Wollende (den Druck Ausübende). 

A. Der Wollende ist eine Person ca. 530 Mal. 

B. « » » ein abstrakter Begriff « 150 „ 

Tabelle IV. 
soln in hypothetischen Sätzen. 

1. soln kommt in einem hypothet. Vordersatz 86 Mal vor. 

2. „ y, y> ^ j, Folgesatz 52 „ „ 

in beiden zusammen 138 « 
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Erläuterungen zu den Tabellen. 

Aus der ersten Tabelle geht hervor, dass Wolfram für soln 
eine besondere Vorliebe hat. Die Bedeutung ^sollen' nimmt 
Ton allen Fällen fast die Hälfte in Anspruch. Sie ist wohl 
diejenige, welche aus der Gründbedeutung schulden zuerst her- 
v^orging. Näcbstdem ist die futurische und Imperativische Be- 
deutung am häufigsten. Ein Druck liegt noch bei allen Be- 
deutungen vor, wie wir in der Einleitung und in der Abhand- 
lung zu erweisen versuchten, soln heisst stets ^ unter der Be- 
stimmung von etwas stehen, das Befolgung erheischt'. Aus 
der Grundbedeutung einer Geldschuld schlössen wir (S. 10), 
dass der Sollende und der Wollende regulär eine Person sein 
müssen. Diesen Schluss beweist auch die dritte Tabelle. In 
fönf Sechstel aller Fälle ist der Sollende eine Person. Von 
den übrigen Fällen, in denen der Sollende eine Sache ist, 
sind noch manche abzuziehen, da viele sächlichen Subjekte als 
Personificationen aufzufassen sind, z. B. hant, krafi, eilen, aven- 
tiure, her, minne. Der Wollende, welcher den Druck ausübt, 
ißt in mehr als zwei Drittel aller Fälle eine Person. Diese 
Zahlen beweisen die Richtigkeit der oben angesetzten Grund- 
formen von soln: *Ich soll, weil Du willst', *Du sollst, weil 
ich wiir. — Die vierte Tabelle zeigt, dass in einem Sechstel 
aller Fälle soln in hypothetischen Sätzen steht. Diese Eigen- 
tümlichkeit Wolframs ist bemerkenswert. Vielleicht ist sie aus 
der Bescheidenheit seines Charakters hervorgegangen. 



ZWEITER ABSCHNITT. 

^miiezen'. 

lieber die Vorarbeiten können wir uns hier kürzer fassen. 
J. Grimm untersuchte zuerst die etymologische Herkunft des 
Wortes (Gr. 1, 526; G. d. d. Spr. 628). Das mhd. Praeteritoprae- 
sens muoz ist nord. nicht bezeugt, doch gehört got. gamötan 
hierzu, welches die Bedeutung 'Raum haben' (locum ha- 
bere) hat. Auch got. gamötjan = obviam ire ist verwandt 
Die Grundbedeutung von müezen ist demnach 'Raum haben'. 
Im westgerm. (alts. ags. mdtan, fries, mdta, ahd. muozan, mhd. 
müezen, nhd. müssen) hat es die verflüchtigte Bedeutung 'Er- 
laubnis haben 'y 'dürfen', im mhd. auch schon oft 'gezwungen 
sein' (vgl. Grimm, wb. 6, 2750 ff.). Hinsichtlich der Bedeutungs- 
entwickelung gehen v. Monsterberg a. a. 0. und das mhd. wb. 
von got. gamötjan = 'begegnen' aus und nehmen als Grund- 
bedeutung an 'es trifft sich', 'es begegnet', um hieraus die 
übrigen Bedeutungen des mhd. müezen zu entwickeln. Heyne 
dagegen nimmt die sinnliche Bedeutung 'Raum haben' zum 
Ausgangspunkt. Diesen Ausgangspunkt wollen auch wir neh- 
men. Zwar tritt müezen im Parzival weder absolut als Be- 
griffsverbum noch in der ursprünglichen Bedeutung 'Raum 
haben' auf. Es ist, wie alle Praeteritopraesentia, bereits zum 
Hülfsverbum abgeschwächt. Doch lassen sich die einzelnen 
Bedeutungen leicht aus der Bedeutung 'Raum haben' herleiten. 
Wie wir ferner die eigentümliche Bedeutung des mhd. soln 
durch seinen Gegensatz zu wellen feststellten, so wollen wir 
/yV\ fi^ezen dem soln gegenüberstellen. Bei soln ist fast immer 
der Wille eines Mensehen, einer Person bestimmend. Der 
Druck ist zwar meist zwingend, aber es liegt immer noch im 
Belieben des Sollenden, ihn auszuführen. Bei müezen = müssen 
dagegen erheischt stets eine übermenschliche, höhere Macht 
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(das Schicksal, Naturgesetze) eine Handlung, welche man not- 
wendig und unwillkürlich ausführen muss. soin ist daher 
^ubjectiv, müezen objectiv. 

I. ich muoz = ich kann, ich bin in der Lage. 

müezen bezeichnet stets die objektive Möglichkeit (es ist 
möglich, dass ich). Oft ist es mit schouwen verbunden = sehen 
können, weil es die räumlichen Verhältnisse gestatten, also in 
letztem Grunde = 'Raum haben'. 

153, 14. äd muose der junge Parziväl disen kumber schouwen 
'P. konnte die Züchtigung der Cunneware schauen \ 

352, 5. sin ougen muosen schouwen mange werde frouwen 
'Gäwan konnte, gegen die Burg anreitend, manche werte Frau 
sehen, 'die Aussicht gestattete es'. Unrichtig sagt Simrock 
durften sehen*. 

660, 21. schouwen zeiner rehien Volkes frouwen muose man 
mich 'man war in der Lage mich als populäre Königin an- 
sehen zu können'. Hier liegt eine übertragene, keine räumliche 
Bedeutung vor. Räumlich ist es noch mit ^c^oi^^^n verbunden: 

196, 18. 309, 28. 534, 27. 637, 12. — 

Mit anderen Infinitiven verbunden: 

6, 20. da von der herre müese jehen stns namen von dem 
Gute wäre er in der Lage seinen Namen benennen zu können. 

183,21 (leiten). 353,27 (guot werden). 494, 11 (pflegn), 

664, 15. die muosen sper üf geriht sehn durch tjoste ger 
sie hatten Gelegenheit zu kämpfen. 666, 10. 

38, 14. des muoser vil gepriset sin er kämpfte so tapfer, 
dass er deshalb gepriesen werden konnte und daher auch 
gepriesen werden musste (der Wahrheit gemäss). 

112, 26. er muose vil getriutet sin er konnte bei seiner 
Geburt mit Recht geliebkost werden, da er ein Junge und 
kein Mädchen war. 

825, 4 (wie 38, 14). — In den letzten drei Beispielen liegt 
ein Uebergang der Bedeutung 'können' zu 'müssen, weil es 
Wahrheit und gerechtes Urteil gebietet', vor. Für letztere Be- 
deutung, die hier ihre Begründung erhält, werden weitere Bei- 
spiele unten folgen. 
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II. ich muoz = ich darf. 

Diese Bedeutung ergiebt sieh leicht aus der Grundbedeu- 
tung. Wer ^Raum hat', dem ist es vergönnt, sich innerhalb 
des freien Baumes zu bewegen. Uiese räumliche Anschauung 
wird in das geistige Gebiet tibertragen. So entsteht die Be- 
deutung * dürfen'. Dieser BegriflF wird bisweilen noch hervor- 
gehoben durch sinnverwandte Verba und Adverbia (erlouben 
daz; mit irvem hulden)» 

Mit dem Infinitiv eines verb. dicendi: sagen^ künden, 
jehn, klagn, biien, vrägen. 

203, 7. ob ichz iu sagen müeze. 

509, 2. ob ich erbeizen muoz mit iweren hui den. Ferner: 

412, 13. 510, 13. 511, 13. 528,3. 556, 17. 600, 27. 655, 14. 
393,8. 456,22. 

Mit dem Infinitiv eines verb. sentiendi: 

565, 27. müesen sin doch hän gesehn wenn sie ihn doch 
hätten sehen dürfen. 

591,^1. muoz ich sd spehn wenn ichs so auffassen darf. 

784, 17 {erloubet, daz). 

Mit dem Infinitiv anderer Verba: 

14, 12. nu erlaubt im, daz er müeze hän. 

97, 10. machen, daz ich den müeze suachen. 

502, 10 ff. der sol dm dienst mit trirven pflegen, (11) da- 
rumbe, ob rvirt din ende guot: (12) du muost zen pf äffen haben 
muot (13) swaz din ouge üf erden siht, (14) daz glichet sich dem 
priester niht. Bartsch und San Marte setzen hinter guot ein 
Komma und übersetzen: *In der Hoffnung, dass dein Ende gut 
wird, rausst du dich zu den Pfaffen hingezogen fühlen'. Sim- 
rock und Bötticher ziehen Vers 12 richtiger zum folgenden: 'du 
darfst zu den Pfaffen Mut haben, da ihnen nichts gleicht'. 

693, 26. diu muoz doch sinre genäden lebn. Ferner: 

8, 12. 95, 26. 99, 17. 202, 12. 285, 28. 405, 9. 423, 6. 
746, 18. — 

in. ich muoz = ich muss. 

Bei dem Begriff * müssen' setzt man eine bestimmende 
Macht voraus, welche einen Zwang ausübt. Man fragt also 
bei IL: Warum ist etwas erlaubt oder nicht erlaubt? 
So tritt zum Begriff , dürfen' der der Kausalität. Ueber das 
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licet oder non licet entscheidet eine höhere Macht, derzufolge 
jemand etwas thun oder lassen muss. 

Die bestimmende Macht ist entweder das unabwendbare 
Schicksal (licet mihi ex voio fati) oder ein Naturgesetz {licet 
mihi ex lege naturae) oder äussere augenblickliche Um- 
stände, jedenfalls aber eine über dem Menschen stehende, 
höhere Macht. Selten bestimmen menschliche Wünsche oder 
Befehle eine Handlung. 

1. Eine ttbermenscliliche höhere Macht erheischt 

eine Handlung. 

A. Fügung des Schicksales. 

661, 4. Diese Stelle ist besonders geeignet, den Uebergang 
von 'dürfen* zu 'müssen' darzustellen, frourve, muoz ich min 
leben hän, sd wirt noch freude an iu vernomn 'wenn ich in 
dem bevorstehenden Kampfe mein Leben der Schicksalsfügung 
zufolge behalten darf, wenn mir daher weiteres Leben beschieden 
ist, wenn ich weiterleben muss, so werdet Ihr noch freudige 
Tage erleben'. 

732, 23. sol ich mit den ougen freude sehn, 
und muoz min herze jämers jehn. 
wenn Gott mir Freude schenkt und das unerbittliche, allge- 
waltige Schicksal mir Schmerz auferlegt, sol und muoz 
stehen hier nebeneinander, doch steht sol bei freudigem, muoz 
bei traurigem Geschick, wie es gewöhnlich der Fall ist. sol 
heisst 'Gott (Person) will, dass', muoz 'das Schicksal (abstrakter 
Begriflf) will, dass'. 

213, 18. ich muoz doch lasier erben als Besiegtem ist es 
mir notwendig beschieden, nur Schande auf die Nach- 
kommen zu vererben. 

385, 20. Meljanz ein sper ouch muose tragn den ihm Gawan 
in den Arm gestochen hatte. 

517, 20 er muose ir antlütze hän dem Malcreatiure war 
vom Schicksal dasselbe hässliche Antlitz gegeben, wie seiner 
Schwester Cundrie. Die Aehnlichheit der Geschwister beruht 
zugleich auf physiologischen Gesetzen. Weitere Beispiele sind: 

25,28. 79,25. 86,28. 91,9. 104,17. 150,6. 150,19. 
154, 7. 160, 16. 172, 1. 184, 17. 187, 20. 190, 8. 213, 27. 
223, 9. 224, 7. 254, 6. 295, 30. 312, 17. 331, 2. 334, 24. 
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344, 26. 367, 2. 386, 4. 408, 5. 454, 27. 473, 17. 478, 15. 
485, 8. 498, 18. 503, 26. 503, 28. 504, 6. 536, 2. 543, 5. 
547, 26. 569, 27. 590, 30. 602, 17. 657, 3. 657, 19. 659, 16. 
706, 22. 782, 22. 787, 13. 788, 28, 792, 6. 

497, 17. ich muose aleine kamen dar BestimmuDg des Grals 
(des Schicksales). Ebenso: 

235,28. 235,30. 250,29. 254,21. 472,13. 473,2. 495,8. 
441,26. 

Die Infinitive drücken fast ausschliesslich ein trauriges 
Schicksal, Kummer und Schmerz oder physische und geistige 
Anstrengung aus, welche jemandem beschieden sind. 

1. Jammer, Hunger erleiden; Schläge bekommen, 
Schaden haben: 25,28. 79,25. 150, 6. 184, 17. 190,8. 
224,7. 295,30. 334,24. 386,4. 408,5. 478,15. 485,8. 
547,26. 788,28. 792,6. 

2. sterben müssen: 344,26. 367,2. 

3. jmdn. begraben müssen, beklagen: 91, 9. 160, 16. 

4. sich scheiden, trennen: 223,9. 331,2. 498,18. 

5. besiegt werden: 543,5. 385,20. 602,17. 

6. büssen, Strafe erleiden: 473,17. 657,19. 787,13. 

7. hässlich sein, Schande vererben: 517^ 20. 213, 18. 

8. Land abtreten: 213,27. 

9. Furchtbares sehen: 104, 17. 

10. heftig streiten: 150,19. 503,26. 503,28. 504,6. 569,27. 

706, 22. 

B. Druck eines Naturgesetzes. 

An die Stelle des zwingenden Schicksals tritt ein ebenso 
zwingendes Naturgesetz, sei es ein physiologisches oder psy- 
chologisches, welches eine Erscheinung bedingt. Letztere er- 
folgt mit Notwendigkeit aus der körperlichen oder geistigen 
Beschafienheit des Menschen. 

a) Ein physiologisches Naturgesetz. 

96, 21. stn art von der feien muose minnen die Abstammung 
von den Feen brachte unwillkürlich Sinnlichkeit mit sich. 

262, 30. diu ors in sweize muosen baden (natürl. Folge der 
Anstrengung). 

370, 15. ir müeiet fünf jar e leim (ehe die Pubertät vor- 
handen ist.) 

465, 6. so daz wir sünde müezen tragen (Erbsünde). 
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b) Psychologische Naturgesetze. 
a) Logische Bedingung resp. Folge. 

238, 12. sol ich des iemen triegen, sd müezt ir mit mir 
liegen falls ich jemanden mit meiner Erzählung belüge, so lügt 
Ihr, da Ihr meine Erzählung beschwört, folglich auch. 

453, 16. der karakter abc muoser hän gelernet e die Buch- 
staben musste er vorher gelernt haben, ehe er die Quelle ver- 
stehen konnte. 

767, 21. diu muoz sin vil gehiure wenn du einer Freundin 
wegen soweit hergekommen bist, so muss sie folglich sehr 
schön sein. Weitere Fälle: 

252, 6. 338, 28. 358, 19. 84, 24 (weil sie schön glänzten). 
163,7. 267,28. 411,22. 415,23. 421,11. 434,23. 435, 30 (um 
nicht zu stören oder gestört zu werden). 499, 9. 502, 4. 511, 7. 
521, 2. 545, 17 (da ich als Ritter ein Koss brauche). 602, 2. 
637, 14 (weil beide getrennt waren). 641, 20. 679, 20. 781, 7 
(weil er meiner Herrin willkommen ist). 798,19. 815,17. 816,25. 

639, 10. irkeines kunst was doch so ganz, sine müesten 
strichen alten tanz ihre Kunst war so gering, dass sie immer 
nur alte Tänze unwillkürlich spielen mussten. 

ß) Freude und Schmerz im allgemeinen. 
1,1. ist zrvivel herzen nächgebür, daz muoz der sele werden 
sür wird sicher, unwillkürlich. 
649,8. 800,22. 661,23. 

/) Liebe und Sehnen erheischen eine 
Gemütsstimmung etc. 

34, 14. des ir herze und ir ouge Jach, diu muosens mit ir 
pflihte hän Herz und Auge waren notwendig Teilhaber an 
ihrem Liebesleid. 

90, 17. ich muoz U riwen sin aus Liebessehnsucht. 

276, 13. ich sol und muoz durch triwe klagen ich soll 
(aus Pflicht) und muss (unwillkürlich) aus Treue klagen. 
Weitere Fälle: 

76, 30. 100, 13 (Freude ist natürlich stets mit der Liebe 
verbunden). 224, 17. 289, 16. 291, 13. 300, 13. 365, 25 (Folge 
blinder Liebe). 427, 3 (Folge starker Liebe). 530, 12. 530, 20. 
532, 18. 587, 1 und 21 (wenn ich fröhlich bleiben soll). 606, 14 
(wie 2). 616,22 (aus alter Liebe zuCidegast). 637,28 (wie 2) 
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698,12. 712,7. 716,27. 731,29. 732,20. 810,26.— 
26,29. 292, 24 (ünerfahrenheit io Erhaltung der Liebe). 301, 25. 
349, 3. 404, 16 (notw. Folge von Untreue). 508, 20. 643, 25. 

6) Mitleid. 

Ich muoz klagen heisst zunächst 'ich kann klagen, ich 
habe Grund zu klagen, es liegt die objektive Möglichkeit 
vor für meine Klage, daher muss ich klagen, von Mitleid ge- 
trieben'. Die Klage ist also stets eine Folge von traurigen 
Umständen. 

109, 1. die muosen wol von schulden klagn, 

615, 30. des muoz mir jämer tasten ins herze, dö . . weil 
ich ihn liebte, deshalb muss ich unwillkürlich (auch wenn 
ich nicht wollte) seinen Tod beklagen. Ferner: 

158,29. 259,1. 319,18. 425,27. 468,10. 477,10. 557,2. 
615, 27. 697, 6. 740, 1. 

b) Dankbarkeit. 
827, 30. diu muoz mir süezer rvorte jehn, 
598, 24. 

g) Scham. 
373, 24. so muoz ich schämeliche roten vor Scham unwill- 
kürlich rot werden. 467, 2. 334, 14. 

ri) Das Gewissen 
nötigt dazu, jemandem etwas der Wahrheit gemäss zuzugestehen. 
Der Infinitiv ist oft durch synonyme adverbiale Bestimmungen 
verstärkt: rehte^ durch wärheit, mit wärheii, für war. Auch 
diese Bedeutung hängt mit der Grundbedeutung 'Raum haben' 
* können' zusammen (ob. S. 41, P. 38, 14). 

313, 27. min zuht durch wärheit missefuor, daz ich sus 
muoz von frouwen sagen. 

41, 5. des muoz ich im für eilen Jehn, 

400, 29. man muose och si bt rehte län. Weitere Fälle sind: 

18,11. 28,26. 50,12. 74,14. 121,8. 273,25. 306,28. 
309, 11. 326, 21. 364, 1. 384, 17. 468, 15. 469, 19. 475, 8. 
479,26. 497,28. 510,18. 543,22. 566,20. 613,7. 707,14. 
709, 10. 763, 21. 612, 12. 

d') Mut und Ehrgefühl. 
384, 25. stn herze was so gröz, daz er slrites muose gem. 
Ferner: 15,2, 304,10. 385,30. 
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i) Schlaf; ich muoz erwachen. 

131, 5. si muost ie doch erwachen (da Parz. ihr heftig den 
Ring raubt). 192, 9 (Folge des Kummers). 245, 28 (Folge des 
wilden Traumes). 285, 19 (cfr. 1). 567, 25 (Folge grossen Lärms). 

C. Aeussere und innere augenblickliche Umstände bewirken 
in natürlicher Folge eine Handlung. 

a) Die Naturbeschaffonheit. 

181, 30. dar zuo muos er ein dinc bewarn die enge Brücke 
nötigt ihn, auf den Sturz des Pferdes zu achten. 

225,28. ich wcen, da müezt ir stille h ab n {wenn ein 
Graben kommt). 

349, 5 (da die Festung so stark ist). 349, 10. 

398, 11. 603, 27 (da der Baum schwierig zu erreichen war), 

b) Folgen einer Niederlage im Kampfe. 

276, 5. der röte riter twanc mich sus, daz ich dir Sicherheit 
muoz gebn. 

289, 5. er mtu)se üf durch ruowen stSn (da er vom Pferde 
gestossen war). Ferner: 

39, 10. 220, 8. 265, 18. 394, 15. 401, 22. 424, 24. 

288, 24. daz Segramors satel rümens muose pflegen. 289, 5. 

210, 26. 325. 8 (wegen der Uebermacht des Feindes). 

411, 1. 537,22. 740, 17. 768, 4. 768, 8. 154, 30. 200, 5. 

c) Anderweitige Umstände. 

32, 26. des bankens muose ein ende wesn (da die Sonne 
unterging). 

297, 24. des muoz hSr Walther singen ^guoten tac, boes 
unde guot' (da am Thüringer Hof auch Büpel sind). 

32, 29. ich muoz iu von ir spise sagen (Wolfram wird durch 
seine Quelle, der er getreu folgt, dazu genötigt). 

175, 1. dö muosen kleiniu stückeUn äldä von trunzünen sin 
(wegen der harten Speerstösse). 

227, 23. sm muoser von dem orse stSn (da ihm der Steig- 
bügel gehalten wurde). 

302, 24. doch muoz ich iwer spotten tragen (aus Mangel 
an einem Speer). 

410, 28. Gäwän muose btten (weil der König noch nicht 
bewaffnet war). Weitere Beispiele sind: 
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14, 18 (der Gleichheit halber). 31, 25. 55, 10 (wie 32,29). 
55, 23. 61, 14. 70, 30 (da er den schweren Schild eittmal hatte). 
124,8. 124,9. 132,13. 135,30. 216,11 (wegen der grossen 
Volksmenge). 231,4 (wegen der Krankheit). 241,20. 285,4 
(wegen seiner Wildheit). 287, 24. 323, 30. 358, 6 (da Gawan 
sich weigert). 358, 7 (da Gawan sich ruhig verhält). 376, I3 
(Folge zweckm. Einrichtung). 386, 9. 421, 2. 25. 453, 10 (wie 
32, 29). 485, 22 (weiter gabs nichts). 489, 30 (Folge der Wunde). 
490, 10. 491, 15 (weil er Fische fing). 501, 14 (wie 485, 22). 
523, 9 (da das Pferd Euch gestohlen ist). 528, 24 (wegen des 
Verbrechens). 529, 12. 530, 2. 531, 4 (wegen der Schwäche des 
Pferdes). 534, 13. 578, 30 (weil Gawan starb). 617, 21. 629, 30. 
665, 22 (wegen des feindl. Nachdrängeos). 667, 17 (wie 32,29). 
680, 28 (da sie allein waren). 702, 20. 772, 28. 821, 1 (da kein 
Weg vorhanden war). 

d) Pflicht, Sitte, Vertrag erheischen eine Handlung. 

97, 26. dd muos ich nach der ordens kraft derbt belthen, 
653, 6. ich muoz durch minen eit verdagn. 
670, 10. sin mar schäle muose waiden (Berufspflicht). Weitere 
Beispiele sind: 

348,19 (Ritterpflicht). 355, 12 (als Lehnsmann). 366,26 
und 30 (wie 653, 6). 651, 17. 725, 8 (wie 348, 19), 747, 17 
(ritterl. Brauch). 777, 28 (wie 670, 10). 

164, 5. schiere er muose entwäpent sin (wie 747, 17). 

375, 10. ir muose ein arm gebloezet sin (den Aermel erhielt 
der Sitte gemäss der Geliebte): 

23,17. 166,13. 166,25. 175,20. 189,7. 371,24. 696,5. 
698,24. 807,4. 728, 11 (nach dem Vertrage). 

2. Menschliche Wünsche^ Gebote erheischen eine 

Handlung. 

176, 19. ir hende muosen sniden^ so der wirt gebot. 

635, 2. ir bätet, daz ich enpfähen müese. 

795,26. er rvarp, daz müese werden rät. Ferner: 

44, 5. 54, 6. 117, 17. 157, 5. 167, 25. 311, 8. 348, 20. 
364, 8. 507, 14. 604. 29. 776, 23. 625, 30. 237, 23. 256, 14. 
341, 13. 669, 5. 668, 4. 
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IV. Ich muoz — ich werde (Futurum). 
1. müezen für das imperatiTische Futurnm: 

ich werde, weil das Schicksal oder äussere resp. innere 

Umstände es erheischen. 

280, 28, wir müezen riten (es ist beschieden). 

281, 1. 426, 2. 

68, 12. er muoz seihe suochen fürt der Anker als Anker 
wird sich schon Bahn brechen (logische Folge). 

370, 27 (wie das folgende). 

370, 30. der slrit muoz minhälp von tu geschehen, Gawan 
streitet für Obilot. *Wenn jemand gegen mich kämpft, so 
werdet Ihr in Wahrheit kämpfen'. 
. (Log. Folge). 

431, 7. (Log. Folge). 820, 15 (Log. Folge). 

172, 27. sd müezet ir guneret sin (natürl. Folge der ver- 
wirkten Frauengunst). 369,24 (natürl. Folge der verweiger- 
ten Bitte). 402, 25. 523, 24 (natürl. Folge). 

2. müezen für das Futurum aus freiem Entschluss. 

149. 8. gruoz, den ich vil gerne dienen muoz, des ist mir 
wol ze muote den ich gern vergelten werde; so steht mir mein 
Sinn. Das gerne neben muoz, welches logisch eigentlich falsch 
ist, deutet auf eine Gedankenkreuzung hin. Die beiden 
Gedanken *ich will gern* und 'ich muss* sind zu einem ver- 
schmolzen. 

3. müezen für das reine Futurum. 

538, 8. wert man sol sich niht minne wem, wan den muoz 
minne helfen nem denn die Minne selbst wird ihn kurieren 
(sie wird, weil es in ihrer Natur liegt). 

V. müezen in Wunschsätzen (optativ). 

Gebräuchlich ist ausschliesslich der Conjunctiv. Prae- 
sentis: die Wunschsätze fallen in die unvollendete Gegenwart. 
Der Wunsch selbst liegt im Conjunctivus als dem modus der 
Vorstellung, der blossen Annahme (vgl. 331, 28: got helfe mir), 
muoz an und für sich hat hier, wie oben sub III, A, die Be- 
deutung 'es ist beschieden vom Schicksal'. Daher heisst: 
Hch müeze^: *möge es mir vom Schicksal beschieden sein, A. 
dass ich'. 

4 
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332, 11. diu tvip müeze ziehen dine hant da Gott nicht 
hilft, so möge es dir das Schicksal geben, dass die Liebe 
dich stärkt. Diese Stelle zeigt auch deutlich den Unterschied 
von ich sol = Gott will, dass ich; ich muoz «■ das Schick- 
sal will, dass ich. 

542,21. mit halsen solch geselleschaft müeze mich vermiden 
möge es mir beschieden sein, von solch festen Umschlingungen 
verschont zu bleiben. Ferner: 

678,17. 743,15. 431,15. 431,18. 450,28. 734,27. 269,18. 

Eine sekundäre Analogiebildung nach den eben er- IL 
wähnten Fällen ist es, wenn got Subjekt des Satzes wird: 
got müeze bewarn = möge es Gott beschieden sein, zu be- 
wahren; eine Vermittelung und einen Uebergang zwischen 
der primären und sekundären Bildung zeigt folgendes Beispiel: 
635, 23. irver helfe unt der got es segn müeze unser zweier minnepflegn 
möge es Eurer Hülfe und dem Segen Gottes beschieden sein. . . . 

350, 14. nu müeze got bewarn die kraft an mxner manheit. 

476, 10. got daz erbarmen müeze. 

Ebenso sind folgende Fälle: 331,30. 561,30, 659,21. 
169,13. 462,1, 549,16. 696,1. 516,2. 258,7. 

VI. müezen in imperativisclier Bedeutung. 

Dieser Gebrauch gehört zu den Eigentümlichkeiten des 
Wolframischen Stils. Es ist ein verschärfter Imperativ, 
welcher durch müezen gebildet wird; er ist im Affekt (Zorn, 
feierliche Beteuerung) gesprochen. 

126,23. ez muoz abr vil boese sin, Herzel. zu Parz.: die 
Umstände erfordern und ich will, dass das von dir verlangte 
Pferd ein schlechtes ist. 

137, 1. iwer zoum muoz sin ein bästin seil (Orilus zu Jeschute). 

294, 13. du muost wachen Keye ungeduldig zu Parziv. 

509, 8. min lip muoz ersterben mein Leib gehe zu Grunde 
(Beteuerung). 

Vn. müezen 

in verblasster Bedeutung in einfachen Aussagesätzen zur 

Erhöhung der Grewissheit und Thatsächlichkeit. 

18, 14. daz muost ze Alexandrie sin der Marschall hatte 
den Gahmuret thatsächlich schon in Alexandrie gesehen. 
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237, 1. der taveln muosen hundert sin waren thatsäch- 
lich. Weitere Fälle: 

18, 30. 257, 19. 262, 11. 307, 5. 598, 20 (auch Reimzwang!) 
601, 11. 766, 13. 

Vni. müezen in konzessiven Nebensätzen. 

46, 13. ine müez in ledec machen es sei denn, dass ich ihn 
frei machte. Er ist genötigt, ihn frei zu machen; es liegt also 
ein Druck der Umstände vor. 

329, 25. ine müeze den gräl gesehen es sei denn, dass es 
mir beschieden wäre, den Gral zu sehen. 

324, 24. 

IX. muezen mit Ellipse eines Infinitiv. 

10, 8. gesteines muose ouch vil dar in (gelangen, auf Be- 
fehl des Königs). 471, 20. muosen uf die erden (fallen, es 
war beschieden). 

Statistische Uebersichten von müezen. 

I. 



1. ich muoz — ich kann 


16 






2. „ , ich darf 


26 






3. , „ = ich mu88 


299 






A. Uebermenschliche Macht zwingt 




279 




a) Schicksal 






61 


b) Naturgesetz (physiol. oder psycho!.) 






121 


c) Aeussere und innere Umstände 






74 


d) Pflicht, Sitte 






23 


B. Menschliche Gebote zwingen 




20 




4. ich muoz = ich werde (Fut.) 


14 






5. „ »in Wunschsätzen 


21 






6. „ , imperativ 


4 






7. „ 1) in Aussagesätzen 


9 






8. , in konzessiven Nebensätzen 


3 






9. „ „in Ellipse 


2 







394 



n. 



müezen in Folgesätzen. 

müezen kommt im ganzen 394 mal vor, darunter in Sätzen, 
die schon äusserlich als Folgesätze gekennzeichnet sind, 98 mal, 

4* 
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d. h. in ein Viertel aller Fälle. Dies bestätigt die Beobachtung, 
dass müezen in der überwiegenden Mehrzahl aller Anwendungen 
eine logische oder natürliche Folge^ die sich unwillkürlich von 
selbst ergiebt; ausdrückt. 

A. In Hauptsätzen, welche eine logische Folge aus- 
drücken und durch konsekutive Partikeln wie des, darob, do, 
s6, stis, da, nu als solche schon äusserlich bezeichnet werden, 
kommt müezen 28 mal vor. In 4 Fällen gehen kausale Vorder- 
sätze {sit, dS) vorher: 97,26; 441,26; 598,24; 615,30. 

B. In konsekutiven Nebensätzen kommt es 14 mal vor; 
eingeleitet werden sie durch sd daz c. conj. oder ind., daz c 
ind., en c. conj. nach negativen Sätzen, durch ein Relativpro- 
nomen in konsekutiven Belativsätzen (qui c. conj.): 154,30; 
192,8; 276,5; 285,19; 288,24; 384,25; 467,2; 508, 20; 510, 18; 
600,27; 625,30; 639,10; 746,18; 768,4. 

C. In kondizionalen Folgesätzen findet es sich 56 mal. 
Hierbei sind zwei oft wiederkehrende Formen zu bemerken: 

a) Im Vordersatz steht sol: sol — sd muoz. 

76,30; 238, 12; 358,19; 415,23; 431,7; 434,23; 532,18; 
545,17; 587,21; 732,20; 747,17. 

b) Im Vordersatz steht rvil: tvil — so muoz. 

267,28; 402,25; 499,9; 502,4; 511,7; 521,2; 530,12; 
602,2; 798,19; 816,25, 



DRITTER ABSCHNITT. 

Znsammenf assende Yergleichung Yon ^soln' und 

^müezen'. 

L Der Hauptunterschied zwichen beiden Hülfsverben be- 
steht, wie oben gesagt, darin, dass bei so In immer der Wille 
eines Menschen bestimmend ist, bei müezen dagegen der durch- 
aus zwingende Druck einer übermenschlichen Macht, welche 
mit physischer oder psychischer Notwendigkeit eine Handlung 
oder eine körperliche bezw. geistige Beschaffenheit unwillkür- 
lich mit sich bringt. In der Bedeutung 'dürfen' heisst ich 
^0/ 4ch darf, weil ein anderer Mensch es erlaubt', ich 
muoz dagegen heisst: die objektive Möglichkeit liegt vor, dass 
ich; den Umständen nach bin ich in der Lage etwas zu thun. 

IL Die Bedeutung 'müssen' bzw. 'sollen'. Diese Be- 
deutung findet sich bei müezen weitaus am häufigsten vor (ca. 
300 mal, S. 51). 

A. Es ist beschieden. 

ich sol heisst 'Gott will, dass ich', ich muoz 'das all- 
gewaltige, unabwendbare Schicksal hat bestimmt, dass ich'. 
soln ist subjektiv, müezen objektiv. Damit stimmt die That- 
sache durchaus überein, dass es sich bei müezen fast immer 
um ein trauriges Geschick handelt, welches einen trifft 
d. h. Kummer und allerhand physische oder geistige An- 
strengungen. Daher heisst ich muoz 'ich bin leider in der 
Lage zu müssen', soln dagegen drückt vorwiegend ein freu- 
diges Geschick aus, z.B. die dem Gralsritter beschiedenen 
Segnungen des Gral. Den Gegensatz drückt besonders scharf 
aus 732,23: 

sol ich mit den ougen freu de sehn, 
und muoz min herze jämers jehn. 
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B. Andere Bedeutungsunterschiede. 

a) 640, 15. ir solt ruorven zirvem wunden, 
285, 19. sodaz si muosen wachen. 
In beiden Fällen gebietet das Naturgesetz eine Handlung, 
im ersten Falle die Ruhe Gawans (da er verwundet ist), im 
zweiten Falle das Erwachen des ' Artus und Gynover wegen 
einer äusseren Störung des Schlafes. Doch bei soln wird der 
Schlaf als eine Pflicht betrachtet, die Gawan seiner Natur 
schuldig ist, das Erwachen bei müezen dagegen als eine natür- 
liche Folge der äusseren Störung des Schlafes, soln ist ethisch, 
müezen physiologisch. 

b) Druck der Liebe. 

276, 13. ich sol und muoz durch triwe klagen sagt Orilus 
über die Misshandlung seiner Schwester durch Keye. ich sol 
klagen = es ist ein Pflichtgebot der Bruderliebe (ethisch), ich 
muoz klagen = auf Grund der Bruderliebe bricht unwillkürlich 
schmerzvolles Klagen in meiner Seele hervor (psych.). Aehnlich 
587, 21. Orgelüs diu herzoginne muoz genäde an mir begSn, 
ob ich U freuden sol besten sie muss, wenn sie wünscht, dass ich- 

c) Die Sitte der Begrüssung. 

696, 5. ez muoz doch sin die Etikette verlangt es durchaus. 
696, 9. daz si den küssen solde nach dem Willen Gawans. 

d) Druck des Mitleids. 

185, 16. nu solde erbarmen iuch ir not es wäre moralische 
Pflicht, Mitleid mit ihrer Not zu haben. 

615, 30. des muoz mir jämer tasten ins herze weil ich ihn 
liebte, darum (natürliche Folge) muss ich den Tod des Ge- 
liebten beklagen. 

e) Druck des Mutes. 

359, 21. so släf ich, da man siriten sol (Ritterpflicht). 
384, 25. sin herze rvas sd gröz, daz er strites muose gern 
natürliche Folge angeborner Unbändigkeit. 

f) Schamgefühl 

133, 26. diu rede iu solle smähen sollte Euch Schande 
bringen (ethisch). 

373, 24. s6 muoz ich schämelxche roten (physiolog.). 



